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Dueſerato, bie ſechsgeſpaltene Petitzenle ober beren Naum 
in der Morgengusgabe 20 EI auf der letzten Seite 
30 Pf., in der e een 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 abe vormittags, für bie 
Morgenausgabe bis 5 uhr Nachm. angenommen. 


I harrt von einer Seſſion zur anderen vergebens der Abſtellung. 


Die Zuſtände in Galizien. 
I 


Das Centralwahlkomitee der galiziſchen Volkspartei, welches 
am 28. Juli in Rzeſzow gewählt worden iſt, hat an die 
Wählerſchaft einen Aufruf erlaſſen, der auf die in dem Eldo⸗ 
rado der Schlachzizen herrſchenden Zuſtände eine grelles Streif⸗ 
licht wirft. Die Zahlen, mittelſt deren der Verfaſſer jenes 
Aufrufs ein wahrheitsgetreues, weil auf die amtliche Statiſtik 
geſtütztes Bild der Verhältniſſe entwirft, reden eine ſo rauhe 
Sprache, daß es füglich der ſonſtigen, vielleicht durch das 
Parteiintereſſe diktirten Schlagworte nicht bedarf, um den Leſer 
begreifen zu laſſen, wie die galiziſche Magnaten⸗ und Pfaffen⸗ 
klique den Begriff „Autonomie“ auffaßt. Volksbildung und 
Volkswohlſtand ſind offenbar in den Augen dieſer Herren 
nicht diejenigen Faktoren, welche den Maßſtab für ihr Selbſt⸗ 
verwaltungsſyſtem bieten ſollen, denn während im Jahre 1850 
— alſo in der Epoche extremſter Reaktion und härteſten mili⸗ 
täriſch⸗bureaukratiſchen Drucks auf eine Bevölkerung von zwei 
Millionen 2315 Volksſchulen, auf 1968 Bewohner eine Volks⸗ 
ſchule, auf 33 Schüler derſelben ein Lehrer entfiel, weiſt das 
Jahr 1891 auf 4 Millionen Einwohner nur 3859 Volks⸗ 
ſchulen, auf 1789 Bewohner eine Schule und auf 85 Schüler 
einen Lehrer nach. Der unter dieſen Umſtänden begreifliche, 
dem europäiſchen Kulturmenſchen jedoch unglaublich erſcheinende 
Satz von 64 Proz. männlichen und 71 Proz. weiblichen 
Analphabeten lehrt wieder einmal zur Genüge, wie das Junker⸗ 
thum der ganzen Welt den Standpunkt ſeines oſtelbiſchen Ge⸗ 
noſſen theilt: „Zum Dungbereiten braucht mein Knecht keine 
Bildung.“ Auch die Entwickelung der akademiſchen Bildung 
hat mit dem Anwachſen der Bevölkerung nicht gleichen Schritt 
gehalten, indem letztere um 100 Proz., die ſtudirende Jugend 
der beiden Landes univerſitäten dagegen nur um ca. 60 Proz. 
ſich vermehrt hat. Betrachtet man, wie der Aufruf mit Recht 
annimmt, das Vereinsweſen einer Volksgeſammtheit als den 
Gradmeſſer der Geſtttung, des politiſchen Verſtändniſſes und 
des humanitären Strebens derſelben, ſo ſpielt Galizien in 
dieſer Beziehung innerhalb des öſterreichiſchen Staatsganzen 
offenbar mit ſeinen 1277 — darunter 10 politiſchen — 
Vereinen eine ſehr untergeordnete Rolle. Sparkaſſen hat es 
im Ganzen 26. 

Die Verſchuldung des immobilen Beſitzes iſt, ohne daß 
der Werth der Hypotheken ſich entſprechend gehoben hätte, von 
144,5 Millionen Gulden im Jahre 1870 auf 320,5 Millionen 
Gulden im Jahre 1890 gewachſen. An dieſem Sinken des 
Nationalwohlſtandes tragen, wie der Aufruf behauptet, außer 
den rieſigen, den Zinsertrag überſteigenden Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuern elementare Niederlagen — Feuersbrünſte, Ueber⸗ 
ſchwemmungen — die Schuld, die abzuwehren oder in ihren 
Wirkungen abzuſchwächen die Verwaltungsbehörden faſt alles 
unterlaſſen haben. Das Feuerlöſchweſen und die Flußregu⸗ 
lung befinden ſich im Zuſtande beiſpielloſer Vernachläſſigung, 
ſodaß z. B. in dem kurzen Zeitraum von 1886-1890 ein 
Geſammtvermögen von 24.5 Milionen Gulden den Flammen 
zum Raube fiel, wovon kaum ein Drittel verfichert war. Faſt 
alljährlich kehrt, hervorgerufen durch jene elementaren Ereig⸗ 
niſſe, Hungersnoth im Lande ein. Die Bevölkerung 
verarmt immer mehr und iſt in ihrem hilfloſen Zu⸗ 
ſtande einer Auswucherung preisgegeben, wovon die geſittete 
Welt ſich keine Vorſtellung machen kann. Die Steuerfähigkeit 
des Volkes iſt dementſprechend im Sinken begriffen, dafür 
liefert die Statiſtik einen zahlenmäßigen Nachweis. Die Koſten 
für die Beitreibung der direkten Steuern inkl. Exekutionsge⸗ 
bühren ſind von 98 000 Gulden pro 1881 auf 310 000 im 
Jahre 1893 gewachſen, und auf jeden Kopf der Bevölkerung 
entfallen jährlich 5 Proz. Zwangsvollſtreckungsgebühren. Wäh⸗ 


rend der Aera Dunajewski (1881 — 1891) find die Konſum⸗ 


ſteuern Galiziens von 4,8 auf 15,5 Millionen Gulden ge⸗ 
ſtiegen und das Sinken der Aceiſeeinnahmen beweiſt, daß der 
Durchſchnittsgaltzier ſogar gezwungen worden iſt, den Genuß 
von Fleiſch einzuſchränken, ja ſich zu verſagen. An Steuern 
entrichtete Galizien an den Staatsſchatz im Jahre 1881: 
41 Millionen, im Jahre 1894: 68,5 Millionen. Eine Ver⸗ 
ringerung der Einnahmen aus der Gewerbeſteuer läßt auf den 
Niedergang des Handwerks ſchließen. 


Der Aufruf leugnet nicht, daß die Landesvertretung zu 
Beginn Alles daran geſetzt hat, um das Jahrhunderte lang 
vernachläſſigte Land wirthſchaftlich zu heben. Das änderte 
ſich mit dem Zeitpunkt, wo im Landtag und in der Reichs⸗ 
rathsfraktion das ſelbſtzufriedene konservative Element Ober⸗ 
waſſer bekam. Von nun an ging es mit den Reformen im 
Schneckenſchritt. Eine ganze Reihe von Zuſtänden, deren Exi⸗ 
ſtenz ſeitens der Bevölkerung als qualvoll empfunden wird, 


Nenn 


Die Quellen des Uebels erblickt der Aufruf in dem geltenden 
Wahlſyſtem, welches am beſten durch den Umſtand charakteriſirt 
wird, daß in den Händen von 2235 Großgrundbeſitzern 44 
Landtagsmandate vereint find, während die übrige] nach Mil⸗ 
lionen zählende Wählerſchaft mit im Ganzen 97 Mandaten 
fürlieb nehmen muß. Ungeſetzliche Mittel, Wahlkorruption, 
Stimmenkauf thun das Ihre, um den Magnaten und deren 
Anhang die Vertreterſchaft des flachen Landes und der Klein⸗ 
ſtädte zu ſichern. Mit der größten Hartnäckigkeit widerſetzen 
ſich dieſe reaktionären Elemente einer Reform des ihnen fo ge⸗ 


nehmen Wahlſyſtems, und alle ſeit 1861 geſtellten diesbezüg⸗ 


lichen Abänderungsanträge wurden entweder von vorn herein 
rundweg verworfen oder in den Kommiſſionen begraben. Der 
Landtag iſt zu einem Kreistage größeren Styls degradirt, in⸗ 
dem ſich derſelbe ſeit 1878 freiwillig der bis dahin geübten 
Gewohnheit begiebt, ſeine politiſche Bedeutung mittelſt einer 
Adreſſe an die Krone zu dokumentiren und die Meinung des 
Landes im Verlauf der Adreßdebatte zum Ausdruck zu brin⸗ 
gen. Seit jenem Zeitpunkt beſchränken ſich die Landboten 
darauf, der Regierung eine einfache Reſolutlon zur Kenntniß 
zu unterbreiten. Unter dem Namen „Landtags⸗Wahlkomitee“ 
hat die konſervative Klique ein Inſtitut geſchaffen, das ihr die 
Abgeordnetenmandate ſichert, dem aus eignen Kräften und 
unter Beihilfe von wohlgeſinnten Gebildeten zu einer gewiſſen 
Reife gelangten Volke das Recht zu ſelbſtändigem Handeln ab⸗ 
ſpricht und demſelben Kandidaten aufhalſen will unter der 
Vorgabe, daß die Bauern kein nationales Element darſtellten 
und im Landtage einen werthloſen Ballaſt bildeten. 

Ein folgender Artikel ſoll das Programm ſchildern, worin 
ſich die demokratiſche Partei Galiziens den Weg vorgezeichnet 
hat, um in den verrotteten Verhältniſſen Wandel zu ſchaffen. 
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Deutſchland. 

O Poſen, 12. Aug. Dem Provinzial⸗Landtage der 
a Weſtpreußen ſoll demnächft folgende Vorlage zus 
gehen: . 

„Die Provinz Weſtyreußen übernimmt kalle bis jetzt von 
den Kreiſen Weſtpreußens gezeichneten und in Zukunft für Kleine 


bahnbauten zu zeichnenden Beſträge, Garantiezeichnungen dc. 
auf die Provinz.“ 


Wie einige Blätter zu melden wiſſen, ſoll die Annahme 
dieſes Antrages ziemlich gewiß fein. Die Provinz Weſtpreußen 
würde demnach Kleinbahn⸗Obligationen zu verzinſen reſp. die 
Garantie für die vierprozentige Verzinſung zu übernehmen 
haben und damit würde eine ganz neue Taktik bei den Klein⸗ 
bahnunternehmungen Platz greifen. Die Kreiſe, die bisher 
auch bei der Finanzirung der Unternehmungen auf ſich ſelbſt 
angewieſen waren, verlieren gewiß einen Theil ihres Beſtim⸗ 
mungsrechtes. Kleinbahnen würden den Charakter von 
Provinzbahnen annehmen. Im Intereſſe der Entlaſtung der 
einzelnen Kreiſe wäre dieſe Neuerung gewiß mit Freuden zu 
begrüßen, es läßt ſich aber annehmen, daß die Provinz ſich 
unter den obwaltenden Umſtänden ein bedeutendes Beſtim⸗ 
mungsrecht bei dem Bau der einzelnen Linien vorbehalten 
wird. — Man muß abwarten, ob dieſe Vorſchläge ange⸗ 
nommen werden, ſollte dies der Fall ſein, ſo müßte doch immer 
noch die Erfahrung lehren, ob ſich eine derartige Neuerung 
zur allgemeinen Einführung empfiehlt. In den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen liegen noch zu wenig Erfahrungen über die Rentabilität 
der Kleinbahnen vor; es läßt ſich deshalb noch gar nicht 


überſehen, welche Höhe die Zuſchüſſe zu den Zinſen der Klein⸗ ſch 


bahnobligationen erreichen würden. 


Berlin, 11. Aug. [Die Sozialdemokratie 
gegen die Kriegserinnerungsfeier.] Es iſt 
ſchwer feſtzuſtellen, in welcher Weiſe die fortgeſetzte Stimmungs⸗ 
macheret der ſozialdemokratiſchen Blätter, namentlich des 
„Vorwärts“, gegen die Kriegserinnerungsfeier auf den „Genoſſen“ 
wirkt. Lieſt man den „Vorwärts“ und berückſichtigt man den 
ſtarken Einfluß, den er ohne Zweifel auf ſein Publikum hat, 
dann möchte man glauben, daß die Hunderttauſende ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Wähler in der That ebenſo voller Gift und Geifer 
gegen die Erinnerungsſeier find, wie Liebknecht und die Sei⸗ 
nigen. Aber das iſt doch nur eine Vermuthung. Die Sozial⸗ 
demokratie hat ſich bis zur Stunde wohlweislich gehütet, die 
ernſte Probe darauf zu machen, wie weit ihre betreffende Agi⸗ 
tation wirklich reicht. Keine einzige Volksverſammlung hat 
ſich bisher mit dieſer Frage beſchäftigt, und lediglich in der 
Preſſe wird ein kleinlicher Zank fortgeſponnen. Das geht den 
ſozialdemokratiſchen Leſern des „Vorwärts“ und anderer Blätter 
gleicher Richtung doch wohl nur zu einem Ohre hinein, zum 
anderen heraus. Wir möchten nun annehmen, daß ſich die 
älteren Sozialdemokraten, die den Feldzug von 1870/71 mit⸗ 
gemacht haben, zu der Erinnerungsfeier nicht weſentlich anders, 


dem eigenſten Lebensſchickſal. 


als die betreffenden Angehörigen der bürgerlichen Parteien ver⸗ 
halten, nämlich individuell ſehr verſchieden. Vernimmt man 
von den Gedenkſelern der einzelnen Regimenter, von den 
Veteranen⸗Appellen und ähnlichen Veranſtaltungen, ſo iſt 
man geneigt, zu glauben, daß Alle, die damals im 
Felde geſtanden haben, an dieſen Feſten thellnehmen. 
Aber ganz naturgemäß betheiligen ſich daran nur folche Per⸗ 
ſonen, die die erforderlichen Koſten an Zeit und Geld er⸗ 
ſchwingen können, und die Anderen werden aus verſchiedenen 
Motiven ferngeblieben ſein, nicht zuletzt aus einer gewiſſen 
Läſſigkeit heraus, die dennoch keineswegs ausſchließt, daß auf 
ihrem Untergrunde ein lebhaftes nationales und vor Allem 
ſoldatiſches Empfinden vorhanden iſt. Sind doch die Er⸗ 
innerungen an 1870/71 für die Einzelnen gleichbedeutend mit 
Es wäre wider die Natur, wenn 
die Sozialdemokraten dieſes perſönliche Moment nicht ebenjo 
wie die anderen Kämpfer in dem großen Kriege auf ſich wirken 
ließen. Auch iſt noch zu berückſichtigen, daß die älteren 
Sozialdemokraten trotz aller lebhaften Gegenarbeit der Partei⸗ 
führer nicht davon laſſen, ihre Aufnahme in die Kriegervereine 
durchzusetzen, und daß ſie ſich ſehr entſchieden dagegen wehren, 
wenn die Kriegervereine an der politiſchen Geſinnung dieſer 
ehemaligen Kampfgenoſſen Anſtoß nehmen. Was jedoch die 
jüngeren Jahrgänge der „Genoſſen“ anbetrifft, ſo kann es 
allerdings wohl ſein, daß ſie dieſe Dinge vorübergehend durch 
die gefärbte Brille ihrer Blätter betrachten. Nur wird die 
Wirkung dieſer Stimmungsmacheret, wie geſagt, nicht ſehr tief 
gehen. Man thut nach unſerer feſten Ueberzeugung den 
ſozialdemokratiſchen Blättern einen ganz unverdienten Gefallen, 
wenn man ihre Tiraden gegen die Erinnerungsfeier allzu 
häufig bekämpft oder ihnen allzu deutlich den Aerger über 
dieſe Sprache zeigt. 

— Von dem Evangeliſchen Oberkirchenrath 
tft unter dem 7. Auguſt an die löniglichen Konſiſtor ien ein 
Schreiben ergangen, wodurch dieſelben mit Ermächtigung des 
Kaiſers veranlaßt werden, für ihre Amtsbezirke alsbald Anordnung 
zu treffen, daß im ſonntäglichen N uptgottesdienſt am 
1. September d. Is. in geeigneter Weiſe auf die beſonderen Ver⸗ 
anlaſſungen des Preiſens der über unſerem Vaterlande waltenden 
göttlichen Gnade Bezug genommen werde, deren Erinnerung in 
unſerm Volke durch das gegenwärtige Gedenkfahr mit neuer Kraft 
und Friſche belebt worden iſt. Wie der Gottesdienſt im Einzelnen 
durch die Wahl des Predigttextes, der Lieder, Feſtgeläute, Chor⸗ 
geſänge, Gebete u. [w. feſtlich zu geſtalten jet, das wird bei der 
großen Mannichfaltigkeit der in Betracht kommenden Ortsverhält⸗ 
niſſe dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Geiſtlichen überlaſſen, welche 
darüber mit den Gemeindekirchenräthen (Presbyterien) in Be⸗ 
nehmen zu treten haben werden. 5 

— Im „Vorwärts“ werden ſolche „Genoſſen“, welche 
in Folge ihrer Thätigkeit in der Arbeiterbewegung mit den 
Strafbehörden in Konflikt gekommen find, vor der Aus» 
wanderung nach der Schweiz gewarnt. In 
Zürich allein ſollen ſich gegenwärtig 161 flüchtige 
Deutſche, der Mehrzahl nach Militärpflichtige, aufhalten; 
letztere Kategorie geht die Sozialiſten, wie es im „Vorwärts“ 
heißt, „nichts an“. Es wird nun entſchieden davon ab⸗ 
gerathen, aus durchaus unzureichenden Gründen, lächerlich 
geringfügigen Vorgängen (hierhin gehört die Verurtheilung zu 
einigen Wochen Gefängniß, oft auch nur die Erhebung einer 
Anklage) nach der Schweiz zu flüchten und dort „alle 
Schrecken des freiwilligen Exils“ durchzukoſten. Die ſchweizer 
Behörden dulden keinen Ausländer zu längerem Aufenthalt, 
der nicht ausreichende Legitimatlonspapiere beſitzt, — Heimaths⸗ 
ein — oder 3000 Fr. Kaution leiſten kann; die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe ſind außerdem in der Schweiz mindeſtens 
fo ſchlimm wie in Deutſchland und die ſchweizer Soztaliften 
erklären ſich außer Stande, die ihnen zur Laſt fallenden 
„Genoſſen“ über Waſſer zu halten. Sie warnen vor jeder 
unbebachten „Ausreißerei“; wer es trotzdem thue, der thue es 
auf eigene Gefahr und habe keinen Anſpruch auf Unterſtützung 
und Hilfe. 

— In der Vereinfachung des Schrelbwerks 
ſtellt en die 1 Sherpröfipent der Provinz We ſt⸗ 
falen an die ihm unterſtehenden Behörden gerichtet hat, einen 
erfreulichen Fortſchritt dar. Sie geht von dem Standpunkt aus, 
daß bei den ſtetig anwachſenden Geſchäften der ſtaatlichen Ver⸗ 
waltungsbehörden die Ausdrucksweiſe im ſchriftlichen Verkehre der 
Behörden untereinander eine möglichſt knappe, von überflüſſtgem 
Beſwerk entkleidete Form erhalten ſollte. Es wird daher der 
„Köln. Ztg.“ zufolge zunächſt empfohlen, den Gebrauch der die 
Stellung der Behörden als vorgeſetzte, gleichgeſtellte oder nachge⸗ 
ordnete kennzeichnenden ſogenannten Kurtalten lergebenſt, gefälligſt, 
gehorfamit, geneigteſt u. |. w.) auf das Maß des Nothwendigſten 
zu beſchränken, ebenſo die Anreden Euer Hochwohlgeboren, Wohl⸗ 
deboren u. . w. Ganz zu beſeitigen iſt die für die Berichte an 
vorgeſetzte Behörden übliche Eingangsformel: „E. pp. Der pp., 
beehre ich mich in Verfolg der nebenbezeichneten hohen Verfügung 
Nachſtehendes gehorſamſt zu berichten“, ſowie die für Schreiben 
an gleichgeſtellte oder nachgeordnete Behörden oder Beamte ge⸗ 
bräuchliche Einleitung: „Die p. beehre ich mich ergebenſt davon in 
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Keuntniß zu ſetzen, daß u. . w.“ Für Erwiderungen auf Schreiben 


wendung eines Formulars empfohlen, das in der oberen linken 
Ecke den Vordruck: „Erwiderung auf das Schreiben (den Bericht) 
vom enthält. Hierdurch wird die Eingangsformel: 
„Dem p. exwidere ich auf das gefällige Schreiben (Bericht) er⸗ 
gebenſt, daß u. |. w.“ vermieden. Auch iſt ſtatt der häufig vor⸗ 
kommenden Wendung: „Wie Euer p. aus der Anlage 3, auf deren 
Inhalt ich gehorſamſt Bezug zu nehmen mir geſtatte geneigteſt 
ersehen wollen, liegt es u. ſ. w.“ lediglich zu ſetzen: „Nach Inhalt 
von Anlage 3 liegt es u |. w.“ Die Verfügung nimmt noch auf 
eine Anzahl ähnlicher Fälle Bezug, in denen weitſchwelfige Redens⸗ 
arten entweder ganz umgangen oder durch einen kurz zuſammen⸗ 
faſſenden Ausdruck erſetzt werden. Als ſchlagendes Beiſpiel jet die 
Bereinfachung des folgenden Berichts angeführt: „Betrifft Ver⸗ 
änderungen in den Beſitzverhältniſſen der zur Theilnahme an den 
rrenhauswahlen berechtigten Rittergüter. (Erlaß vom 
„ Exz. beehre ich mich in Verfolg des nebenbezeſchneten hohen 
Etlaſſes gehorſamſt anzuzeigen, daß im vergangenen Jahre Vers 
änderungen in den Beſitzverhältniſſen der zur Theilnahme an den 
Wahlen zum Herrenhauſe berechtigten Rittergüter nicht vorgekom⸗ 
men find. Der Landrath.“ Dafür wird in Zukunft folgende 
Faſſung genügen: „Veränderungen in den Beſitzverhältniſſen der 
zur Theilnahme an den Herrenhauswahlen berechtigten Rittergüter 
Erlaß vom ſind im vergangenen Jahre nicht einge⸗ 
treten. Der Landrath.“ Solche Kürzungen ſtellen nicht nur Ver⸗ 
minderungen des Schreibwerks dax, ſondern jparen auch dem Vor⸗ 
elchten, der von den Berichten Kenntniß zu nehmen hat, ſowohl 
kolbare Zeit als auch den Aerger, ſich durch unnütze Wlederholun⸗ 
gen hindurchwinden zu müſſen. Hoffentlich findet dleſer Vorgang 
auch anderweitige Nachfolge. 


— Anläßlich der auch vom königlichen Proviant⸗ 
amt in Koblenz bekundeten Abſicht, direkt ſeinen Bedarf 
bei den Produzenten einzukaufen, macht in einer 
öffentlichen Erklärung der Vorſtand des „landwirthſchaftlichen 
la für Rheinpreußen“ die Landwirthe der Rheinprovinz 
darauf aufmerkſam, daß vor Allem auf möglichſte Gleichmäßig⸗ 
keit der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe hinzuarbeiten ſei. Es 
empfehle ſich, wenn von den verſchledenen Getreldearten nur 
eine, höchſtens zwei Sorten angebaut würden, wie fie die 
Militärverwaltung verlange. Namentlich beim Weizen und 
noch mehr beim Hafer jet dies von hoher Wichtigkeit, denn 
von letzterem, ſo führt die Erklärung aus, wiegt oft ein 
Scheffel nur 22 bis 24 Kilogramm, während es gute Saaten 
giebt, die das geforderte Normalgewicht von 25 Kilogramm 
pro Scheffel oder von ungefähr 45 Kilogramm auf den Hekto⸗ 
liter weit übertreffen. Um hier eine größere Einheitlichkeit zu 
erzielen, empfiehlt die Vereinsleitung, wegen Beſchaffung des 
künftigen Saatgutes ſich an die Bezugs kommiſſion des Vereins 
zu wenden. Dieſes Vorgehen des landwirthſchaftlichen Vereins 
verdient namentlich in den öſtlichen Provinzen be⸗ 
achtet zu werden. Wie der „Nat. Ztg“ von verſchiedenen 
Seiten mitgetheilt worden, wird es ſeitens der Provlantämter 
ſehr läſtig empfunden, daß das Getreide bei direktem Bezug 
namentlich von den kleineren Produzenten in ſehr vielen Fällen 
weder genügend gereinigt noch ausreichend zur Lagerung vor⸗ 

bereitet, noch mit dem vorgeschriebenen Gewicht abgeliefert wird, 
ſodaß bei Annahme einer derartigen minderwertigen Lieferung 
nicht unerhebliche Einbußen für die Staatskaſſe ſich heraus⸗ 
ſtellten. Auch hier iſt ein Anlaß zu landwirthſchaftlicher Ge⸗ 
noſſenſchaftsbildung vorhanden. 


— 
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Rußland und Polen. 


* Warſchau, 9. Aug. Der „Schl. Volksztg.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: So gewiſſenhaft der offiziöſe „Warſzaweklj Dniewufk“ 
vorher die Reife Schuwalows nach Mllitſch zur Feier 
des Jubiläums des den Namen Alexander III. von Rußland 
tragenden preußiſchen Regiments regiſtrirt — ſogar das ganze 
Gefolge wurde mit Namen aufgeführt — fo kleinlaut iſt der 
„Dntemnit” jetzt, post festum über den Verlauf der Mllitſcher 
Feier und die näheren Umſtände der Theilnahme des oberſten 
Heerführers Im Könfgreich Polen. Dagegen ſpricht man in den 
Geſellſchaftskreiſen Schuwalows recht viel über dieſen ungewöhn⸗ 
lichen Ausflug in das Nachbarland. Man ſagt, daß bei der Feier 
eine gewiſſe Verſtimmung Platz gegriffen habe, da das Be⸗ 
nehmen Schuwalows und der ihn begleitenden ruſſiſchen 
Offiziere den deutſchen Kameraden gegenüber ein 
lichtbar kühles geweſen ſei. Der Generalgouverneur be⸗ 
ſchränkte ſelne perſönliche Betheiligung an den Feſtlichkeiten auf 
das möglichſt geringſte Maß und reifte ſogar früher ab, als er 
urſprünglich geplant hatte. Eigenthümlich hat es Apuchtin und 
ſeine Gleichgeſinnten berührt, daß Schuwalow, welcher bei ſeinen 
amtlichen Viſttatlonsreiſen die Schulen beſuchte, die Schüler auch 
polniſch leſen ließ und die Lehrer zur Rede ſtellte, wenn die 
Kinder nur wenig fließend laſen. Für die hieſtgen Polen iſt dies 
Verfahren des Statthalters von Warſchau ein Räthſel: einmal 
ſtrenge Durchführung des ruſſtfikatoriſchen Syſtems und Du 
er 
hat aber überhaupt eine Erklärung für die Formen und Matlve 
irgend eines Syſtems in dem „heiligen“ ruſſiſchen Rieſenxreich? 


Frankreich. 


* Paris, 9. Aug. Die So, laliſten trauern um einen der 
Ihrigen, den durch ſeine blaue Blouſe berühmt gewordenen Abge⸗ 
ordneten Thivrier, der an den Folgen einer Operatlon in 
Commentry geſtorben iſt. Thivrier hatte ſeine Laufbahn als 
Grubenmann begonnen, war dann Faßbinder und ſchließlich Wein⸗ 
reiſender geworden, wozu ihn, wie es ſcheint, ſeine Redegewandt⸗ 
beit und ſein unerſchöpflicher Humor beſonders befähigten. In der 
Kammer machte er mit feiner Gruppe gewiſſenhaft mit und erregte 
oft Heiterkeit durch ſeine Einfälle, ſowle auch durch feine ungram⸗ 
matikaliſchen Wendungen; aber wenn ihm das letztere begegnete, fo 
wußte er ſich lachend aus der Sache zu ziehen, während Basly, 
der ſich im gleichen Falle befindet, pathetiſch oder grob zu werden 
pflegt. Die Wiege des Einen ſtand eben im rauhen Norden und 
die des Anderen im Garten Frankreichs. Unter der Blouſe trug 
Thivrier immer einen guten Tuchrock, wie er dies als Wein⸗ 
reiſender ſchon längſt gewohnt war. Man verſtchert auch, er habe 
ſte oft ausgezogen, ſobald er das Palais Bourbon, wo fe ihm als 
Aushängeſchild diente, hinter ſich hatte. Eines Tages kam er aber in 
dem blauen Ueberhemd an die Kaſſe des Sing⸗ und Tanzlokales 
„Olympia“ auf den großen Boulevards und wurde von dem Kon⸗ 
trolleur zurückgewieſen, weil fein Anzug vorſchriftswidrig ſei. Thivrier 
wandte ſich mit der Bemerkung, die Bloufe ſei fo anſtändig wie 
ein Jacket, zum Gehen, als Jemand dem Kontrolleur zuflüſterte, 
der Blouſenmann jet der Abgeordnete des Alller. Nun lud der 
Angeſtellte den Volksvertreter zu einem Glas Bier ein und machte 
ihm begreiflich, daß er ſelbſt gegen die Blouſe nichts einzuwenden 
habe, aber dieſe ſei einmal nicht hoffähig und da der Herr Abge⸗ 
ordnete doch einen feineren Rock darunter trage, ſo ſollte er ſich 
des Futterals entledigen und ſich ein unterhaltendes Schauſpiel nicht 
entgehen laſſen. Thivrier folgte dem Rathe und wohnte in der 
vergitterten Loge des Kontrolleurs der Vorſtellung bei, ohne da ß 
ſeine vielleicht im Saale anweſenden Parteigenoſſen ihn der Untreue 
gegen ſein Prinzip hätten bezichtigen können. 


— Auch der Gemeinderatb von Stuttgart hat beſchloſſen, 
n oder Berichte nachgeordneter Behörden wird die am Sedantaa für die Veteranen ein Feſtmahl ſeitens der Stadt 


Türke i. 


tärſchule von Bancaldt, welche ſich an einem vor 
einiger Zeit aufgedeckten politiſchen Complot betheiligt haben, 
iſt, wie aus Konſtantinopel berichtet wird, nunmehr 
abgeſchloſſen. Eine Anzahl der Beſchuldigten wurde 
von dem Kriegsgericht von Tophane (Artillerie⸗Arſenal) zu 
mehrjährigem bis lebenslänglichem Kerker, beziehungsweise zur 
Verbannung verurtheilt, eine große Anzahl von Zöglingen, 
welche ſich unter den Verdachte der Complieität mit dieſer 
Angelegenheit in leichter Unterſuchungshaft befanden, wurde 
freigeſprochen. In militäriſchen Kreiſen Konſtantinopels wird 
der Erwartung Ausdruck gegeben, daß der Sultan, dem 
dieſe Urtheile zur Beſtätigung vorzulegen find, theilweise 
die vollſtändige Nachſicht der Strafen, theilwelſe eine Herab⸗ 
ſetzung derſelben verfügen werde. Man ſtützt ſich hierbei auf 
die Erwägung, daß es ſich nur um eine Verirrung unreifer 
junger Leute handle, deren Treiben wohl nicht ſo ernſt ge⸗ 
nommen werden könne, um thatſächlich als Complott ans 
geſehen und beurtheilt zu werden. 5 

*Salonichi, 6. Aug. Eine zahlloſe Menſchenmenge erwartete 
geſtern Abends die Ankunft eines angeblich großen Gefange⸗ 
nentransportes vor der Station der Etſenbahn Salonſchi⸗ 
Dedeagatſch. Daſelbſt hatte ſich auch der Adjutant des Muſchir 
mit mehreren Offizieren, der Poltzei⸗Chef von Salonſcht mit 
Affiſtenz und eine Abtheilung Militär und Gendarmerie eingefunden. 
Der Eſſenbahnzug brachte jedoch nur zwölf gefangene 
Bulgaren und ſechszehn verwundete türkiſche Soldate . Die 
Bulgaren, die recht elend ausſahen, waren zu Z weilen aneinander 
gekettet und wurden jo unter ſtarker Mllitär⸗Escorte nach der 
Stadt geführt. Die leſchtverwundeten türkiſchen Soldaten wurden 
in Wagen untergebracht und beſchloſſen den Zug. Die angeſammelte 
große Menge verhielt ſich beim Paſſtren des Zuges ganz ruhig. — 
Der Poltzei⸗Chef von Salonicht, Mouſſa Bey, warnt auf an ihn 
geſtellte Anfragen vor Ausflügen in die Umgebung von Saloniht. 
— 88 KKK K 


Lokales. 
Poſen, 12. Auguſt. 

m. Die vierwöchentlichen Sommerferien 
erreichen mit dem heutigen Tage ihr Ende. Morgen, Dienſtag, 
wird der Unterricht in den höheren und niederen Lehranſtalten 
der größeren Städte in der Provinz Poſen wieder aufge⸗ 
nommen. Für Lehrende und Lernende iſt damit die ange⸗ 
nehme Zeit der Ruhe und Erholung vorbei und ſie kehren zur 
Pflicht, zur gewohnten Arbeit zurück. In den Bädern und 
Sommerfriſchen macht ſich der Wiederbeginn des Schulunter- 
richts in einem ſtarken Abzuge bemerklich; Lehrperſonen und 
Eltern mit ihren Kindern müſſen die Heimreiſe antreten. Be⸗ 
ſonders die letzteren ſcheiden wohl mit Bedauern von der gol⸗ 
denen Freiheit. Aber es iſt gut, daß die Jugend beizeiten 
lernt, wie im Leben Arbeit und Ruhe, Freude und Ernſt mit⸗ 
einander abwechſeln. Auch in den Familien iſt man am letzten 
Ende froh über das Ende der Serien, denn nun tritt die alte 
Ordnung und Gewohnheit, die Regelmäßigkeit in der Tages⸗ 
ordnung wieder in ihre Rechte. Allzuſchwer wird freilich allen 
Betheiligten der Uebergang zur Arbeit nicht gemacht, inſofern 
für katholiſche und ſimultane Lehranſtalten nach den beiden 
erſten Schultagen, am Donnerſtag, ein katholiſcher Feiertag, 
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Deutſcher Anthropologen⸗Kongreß. 


Die deutſche Anthropologiſche Geſellſchaft hielt am 7. bis 

11. d. Mts. in Kaſſel ihre 26. Jahresverſammlung ab, in der zum 
Theil ſehr intereſſente Themata verhandelt wurden. So ſprach der 
berühmte Anatom Prof. Dr. Waldeyer, z. Z. Vorſitzender der 
Geſellſchaft, in der erſten Sitzung über die anthropologiſche 
Stellung der Geſchlechter zu einander mit Beziehung 
auf die Frauenfrage. Die Trennung der Organismen in 
zwei verſchiedene Gruppen, nämlich in eine weibliche und eine 
mäür nliche, tft deshalb beſonders bemerkenswerth, weil es unter den 
niederen Thieren und Pflanzen (Protozoen und Protophyten) eine 
ganze Anzahl von Organismen giebt, die auf ungeſchlechtlichem 
Wege, einfach durch Theilung oder Sproſſung, ſich fortpflanzen. 
Immerhin iſt es nicht zuviel geſagt, wenn man behauptet, daß, je 
ter ſtehend die Gattung und Axt, um jo größer auch die Diffe- 
renzirung der Geſchlechter iſt. Man muß im Allgemeinen unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen primären Geſchlechtsunterſchieden, d. h. ſolchen, 
welche direkt bezüglich find auf die Erhaltung der Art und ſekun⸗ 
dären oder nebenſächlichen Geſchlechtsunterſchieden. 8 
find auch die Letzteren nicht ganz ohne Bedeutung. Ste dienen 
unter Anderem dazu, die Kluft, welche diel beiden Geſchlechter 
trennt, zu erweitern ſowie durch Verſchärfung der Gegenſätze 
die beiden Geſchlechter für einander mehr anziehend zu machen. 
Die Unterſchlede in der Körperlänge der beiden Geſchlechter 
And beim Kulturmenſchen regelmäßſg vorhanden, fehlen aber 
bei gewiſſen Naturvölkern wie z. J. bei den Buſchmännern 
Südafrikas. Andererſeits treten dieſelben unter Umſtänden 
auf, wo man nicht berechtigt iſt anzunehmen, daß die Kultur 
jene Unterſchiede in den Wachsthums⸗ und Größenverhält⸗ 
niſſen der männlichen und weiblichen Individuen eines und 
deſſelben Volkes oder Stammes ins Leben gerufen habe. 
Während das männliche Individuum charakteriſirt iſt durch die 
bedeutende Entwickelung des Knochen⸗ und Muskelſyſtems und 
eine Kraftmaſchine erſten Ranges darſtellt, tritt beim weſblichen 
Geſchlecht die Knochen⸗ und Muskelentwicklung in den Hintergrund 
und es kommt zur Fettentwicklung, die zugleich dem Weihe jene 
vielbewunderte Abrundung der Formen verleſht. Andererſeits be⸗ 
ruht nach Havelock Ellis die Anmuth des Weibes zum Theil auch 
auf der ihm eigenthümlichen ein wenig vorn übergebeugten Hal⸗ 
tung, die ihm auch beim Stillſtehen den Anſchein verleiht, als ob 
es ſich in Bewegung befände. Bis zu gewiſſem Grade ermöglichen 
die Verſchiedenheiten der Ernährung einen Ausgleich zwiſchen der 
verſchiedengradigen Kraftleiſtung und Ausdauer bei beiden Ge⸗ 
ſchlechtern; aber ganz werden die auf der verſchtedenen Organiſa⸗ 
tion der beiden Geſchlechter beruhenden Unterſchiede niemals aus⸗ 
geglichen. Man hat viel von einem Amazonenvolke gefabelt, das 
hinſichtlich ſeiner Kraft und Gewandtheit die männlichen Angehö⸗ 
rigen jener Völker, mit denen es Krieg geführt hat, übertroffen 
haben soll; daß aber ſchon in den älteſten Zeiten der Krieg und 
die Jagd dem hinſichtlich ſeiner Muskelkraft, Ausdauer und Ge⸗ 
wandtheit hoch über dem Weibe ſtehenden Manne der Naturvölker 
obgelegen hat, beweiſt der Umſtand, daß bereits in den Gräbern 
aus den älteren vorgeſchichtlichen Epochen die Waffenbeigaben regel⸗ 
mäßig in jenen Gräbern angetroffen werden, die auch zugleich 
männliche Skelettreſte enthalten. — Redner unterzog ſodann bie 


Immerhin Sch 


Bedeutung, welche dem Ueberwiegen des durchſchnittlichen Hirn⸗ 
gewichts beim Manne über dasjenige des Weibes zuerkannt 
werden muß, ſowie den Umſtand, daß bei Neugeborenen männ⸗ 
lichen Geſchlechts die vorderen Partien (Stirnlappen) des Großhirns 
in der Regel erheblich mehr entwickelt find als bei weiblichen Neu⸗ 
geborenen einer Betrachtung; er kam ferner auf gewiſſe andere 
Geſchlechtsunterſchiede zu ſprechen, wie z. B 
Wetbe in ſehr vielen Fällen der Zeigefinger den Mittelfinger über⸗ 
ragt, während beim Manne das entgegengeſetzte Verhällniß die 
Regel bildet. Als ein durchgreifender Unterſchied zwiſchen den 
beiden Geſchlechtern bezeichnete er den Umſtand, daß das Blut des 
Mannes erheblich reicher an feſten Beſtandtheilen iſt als dasjenige 
des Welbes, daß beim Manne 1 Kubikzentimeter Blut durchſchnitt⸗ 
lich 5 Millionen rothe Blutkörperchen, dagegen beim Weibe die 
gleiche Quantität Blut durchſchnittlich nur 4½ Millionen rothe 
Blutzellen enthält. — Zum Schluſſe gedachte er jener Beſtrebungen, 
welche dahin zielen, dem weiblichen Geſchlechte Berufsſphären zu 
eröffnen, die ihm bis vor Kurzem noch völlig verſchloſſen waren, 
und richtete an die Vertreter bezw. Vertreterinnen der modernen 
Fraue, bewegung die ernite Mahnung, bei den Beſtrebungen die 
ranken nicht außer Acht zu laſſen, welche die Natur ſeſbſt der 
Thätigkeit des Weibes gezogen hat, und nicht zu vergeſſen, daß das 
Weib dazu berufen ſei, im Kreiſe der Famflie eine kulturfördernde 
Wirkſamkeit zu entfalten. N 

Ferner exörterte Geheimrath Ranke⸗ München die Ge⸗ 
wichtsverhältniſſe des Rückenmarkes. Daß die 
Größe des menſchlichen Gehirns eine beſtimmte Beziehung zu der 
geiſtigen Ueberlegenheit des Menſchen über das Thier aufweiſen 
müſſe, iſt ſchon ſeit alter Zeit behauptet worden. Man vergrtff 
ſich nur in der Formel, die dieſe Beziehung zum Ausdruck bringen 
ſollte. Urſprünglich meinte man, der Menſch müſſe überhaupt das 
größte (ſchwerſte) Gehirn haben. Aber es fand ſich, daß Elefant 
und Walfiſch ein (abſolut) ſchwereres beſitzen. Nun kam man auf 
das Verhältniß der Gewichte von Gehirn und geſammter Körper⸗ 
maſſe und meinte, dies Verhältniß müſſe beim Menſchen am 
vortheilhafteſten ſein. Aber auch das beſtätigte ſich nicht; 
denn unſere Singvögel, viele Nager und die kleinſten 
Affen weiſen ein vortheilhafteres Verhällniß auf. Da kam 
der Kaſſeler Proffeſſor Sömmering im Jahre 1785 
auf den Gedanken, ſtatt des geſammten Körpers nur die geſammte 
Nervenmaſſe in die Formel einzuſetzen. Es war nur nicht möglich, 
das praktiſch durchzuführen; denn wie wollte man die ſämmllichen 
Nerven wägen? So blieb die Sache bis vor Kurzem in der 
Schwebe. Nunmehr hat Vortragender den Sömmeringſchen Vor⸗ 
lag dadurch verbeſſert, daß er ſtatt der ganzen Nervenmaſſe nur 
das Rückenmurk nimmt. Damit war die Möglichkeit, wirkliche 
Verhültnißzahlen zu ermitteln, gegeben, und der Vortragende hat 
fie für eine größere Anzahl von Zhleren, ſowie für den Menſchen 
ſelbſt ermittelt. Es kommen danach an Rückenmark auf 100 Ge⸗ 
wichtstheile Gehirn beim Menſchen 2 bis 2,4 Thelle, beim Sper⸗ 
linze 10, beim Hunde 23, beim Stebenjchläfer 34, bei der Ratte 36, 
beim Pferde 41, beim Kaninchen 46, bet der Kuh 47, bei der 
Henne 56, beim Froſche 40—56, beim Schellfiſche 100. Für die 
großen menſchenähnlichen Affen liegt leider kein Material vor 
und iſt auch ſchwer zu beſchaffen. Es läßt ſich indeß mit ziemlicher 
Sicherheit jagen, daß z. B. beim Gorilla 6 Theile Rückenmark auf 
100 Theile Gehirn kommen. Der Menſch beſitzt alſo unter allen 


darauf, daß beim E 


Wirbelthieren das größte Gehirn im Verhältniſſe zum mechaniſchen 
Nervenapparat. 

Es folgte eine Erörterung Waldeyers über die menſchen⸗ 
ähnlichen Affen. Aus den Unterſuchungen des Redners folgt, 
daß der Schimpanſe auf Grund feines anatomiſchen Befundes als 
der menſchenähnlichſte der großen Affen bezeichnet werden muß. 

e it auch der gelehrigſte und umgänglichſte. Vom Menſchen 
trennt ihn freilich noch immer eine große Kluft. 

Dr. Buſchan⸗ Stettin ſprach über den gegenwärtigen 
Stand der Kriminalanthropologie. Die Lehre 
des Italieners Lombroſo, daß der Verbrecher vermöge ſeiner eizen⸗ 
thümitchen, indiolduellen Gehirgorgankſatkon von Geburt aus zum 
Verbrecher beſtimmt fet und durch einen unerbittlichen Fatalismus 
dem Verbrechen in die Arme getrieben werde, kann ſeit dem inter⸗ 
nationalen Kongreß für Keimtnal⸗Authropologie zu Paris 1889 
für abgethan gelten. Das Für und Wider wurde damals auf 
Grund der inzwiſchen von zahlreichen anderen Gelehrten angeſtellten 
Unterſuchungen eingehend mit dem Ergeb aiſſe erörtert, aß man faſteln⸗ 
ſtimmig den „Verbrecbertypus“ Lombroſos als in e Her nicht 
vorhanden erklärte. Immerhin, wenn auch der geborene Verbrecher 
und der Verbrechertypus nicht anerkannt wird, hat doch die Lom⸗ 
broſoſche Lehre ihre Spuren hinterlaſſen, und ihr Einfluß auf die 
Kriminaliſtik iſt nicht zu verkennen, wenn er auch noch kein be= 
ſtimmtes Syſtem und namentlich keine Elnwirkung auf die Geſetz⸗ 
gebung gewonnen hat. Ziemlich durchgehends faßt man das Vor⸗ 
kommen von „Entartuagszeichen“ jo auf, daß ſte zwar nicht auf 
eine verdtecheriſche Veranlagung, aber doch auf eine gewiſſe Minder⸗ 
mertht;teit der geiſtigen Anlage ſchließen laſſen, daß fe unter Un⸗ 
ſtände n alſo, gerade jo wle zu einer Neuroſe oder Pſychoſe, auch 
zum Zuſtandekommen eines Verbrechens Veranlaſſung geben können. 
Ob ſte das thun, wird nun eben von den „Umſtänden“ 
abhängen, und man hat die Geſammtheit dieſer Umſtände, 
wie fe von außen auf den Menſchen einwirken, als „Milieu“ 
bezeichnet. Man iſt der Anſicht, daß dieſem Milieu die Hauptrolle 
bei der Entwickelung einer Verbrechernatur zukommt. Juriſt und 
Gerichtsarzt haben überhaupt nicht nur die That an ſich ſondern 
auch die Perſon des Thäters ins Auge zu fallen, zu berſickſichtlgen, 
daß es angeborene Gelſteszuſtände giebt, die unter Mitwirkung 
des Milieus zum Verbrechen führen, und daß viele Verbrecher, 
zumal die Rückfälligen und die Verbrechernaturen, ſich ſchon äußer⸗ 
lich durch gewiſſe Eatartungs merkmale kenntlich machen. Nach 
heutigem Stande der Dinge kann es keinem Zwelfel unterliegen, 
daß man bei einem Verbrecher weder von boller Zurech⸗ 
nungs fähigkeit, noch von gänzlicher Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit ſprechen und daß man ihn deshalb weder ſchlechthin 
für ſtrafbar, noch für ſtraflos erklären darf. Man würde vielmehr 
sine verminderte Zurechnungs fähigkeit annehmen 
und das Strafgeſetz in dieſem Sinne zu vervollſtändigen ſtreben 
müſſen, ſodaß der Richter, dem ſtets ein pfhchlatriſch geſchulter 
Arzt zur Seite ſtehen ſollte, einen erheblich größeren Spielraum 
betreffs des Strafmaßes erhält und zwar ſowohl nach oben mie 
nach unten hin, damit das perſönliche Moment mehr als 
bisher berückſichtigt werden kann. Unter Umſtäaden muß auch auf 
Grund dieſes perſönlichen Moments auf Skraffteſheit erkannt und 
die Unterbringung des Verbrechers in einer geeigneten (Irren⸗) 
Anſtalt verfügt werden können. : 


* Der Prozeß gegen die Zöglinge der Milts 


* 


Mariä Himmelfahrt, folgt. Das zweite Quartal des Sommer⸗ 
ſemeſters 1895 zählt ſieben Schulwochen und erreicht am 


27. September ſein Ende, mit welchem Tage die Herbſtferien 


beginnen. 


beamte der Invaliditäts⸗ und Alters verſicherungs⸗ 
Anſtalt 8 der hleſigen Stadt die Enjrichtung der Beitrags⸗ 
marken auf Grund des Geſetzes vom 22. Juni 1889 einer Reviſion 
unterziehen. Durch Einxichtung einer Anzahl von Markenverkaufs⸗ 
ſtellen if dem hieſigen Publikum der Bezug von Beitragsmarken 
erheblich erleichtert. 


m Das ſtädtiſche Volksbrauſebad auf dem Neuen Markte 
wurde heute, Montag Nachmittag durch die Herren Stadtbaurath 
Grüder und Ober-Ingenleur Mertens einer eingehenden Beſichti⸗ 
gung unterzogen, Bet derſelben war auch der Bautechniker Herr 
Karg, weichem die ſpezſelle Leitung des Baues oblag, zugegen. Die 
Herren kontrolltrten die geſammten Einrichtungen der neuen 
Anlage, deren Ausführungen in jeder Hinſicht als gut befunden 
wurden. Die neue Wohlfahr'seinrichtung fol dem Publikum am 
Mittwoch zur Benutzung übergeben werden. 

Von der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. Die Aus⸗ 
ſtellung war am geſtrigen Sonntage wiederum ſehr ſtark beſucht. 
Die Tageseinnahme belief ſich auf über 2000 M. Da die Unkoſten ſich 
an Sonntagen auf rund 400 M. ſtellen ſollen jo würde der geſtrige 
Tag ſomit einen Ueberſchuß von ca. 1600 M. ergeben. An der 
Induſtrühalle werden in dleſen Tagen an der Hauptfacade gegen 
1000 Glühlampen von der Firma Schuckert u. Comp. in Nürnberg 
angebracht, die nach ihrer Inbetriebſtellung den Mittelbau der 
Hulle beleuchten und die Facade auch Abends wirkungsvoll hervor⸗ 
heben werden. 

—Hausinduſtrieunterricht. Auf Veranlaſſung des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes Carthaus in Weſtpreußen erhielten in dem in der 


vorigen Woche geſchloſſenen Handferttakeitskurſus für Lehrer einige 


Theilnehmer aus jenem Krelſe auch Unterricht in Grün⸗ und Weiß⸗ 
korbflechterei. Dieſe Arbeltsart iſt nämlich in jener Gegend fait 
ganz unbekannt, obwohl daſelbſt genug zur Weidenkultur geeignetes 
Dedland vorhanden iſt und die dortige arme Bend kerung wenig 
Arbeitsgelegenheit hat, ſämmtliche Flechtarbeiten zudem von den 
ſtädtiſchen Händlern, aus Thüringen und anderen Gegenden be⸗ 
zogen werden. Die Kreisbehörde hat bereits im Vorjahre umfaſ⸗ 
ſende Weidenkulturen anlegen laſſen und wird nun nach Beendi⸗ 
gung des Sommerhalbjahres mit dem bausinduſtriellen Betriebe 
der in Rede ſtehenden Arbeitsart begonnen werden. Der Unter⸗ 
richt wird von den in Poſen ausgebildeten Lehrern zunächſt jungen 
Landleuten und Arbeitsburſchen ertheilt werden, doch dürften ſpäter 
auch Erwachſene und ältere Schulknaben zu demſelben zugelaſſen 
werden. Auf die Erfolge dieſer Verſuche iſt man allgemein ge⸗ 
ſpannt und ſollen bei günſtigen Ergebniſſen im nächſten Jahre in 
Poſen noch mehr Lehrer in einem derartigen Hausinduſtrie⸗Unter⸗ 
richt ausgebildet werden. . 
ig Verweigerung ärztlicher Hülfe und Arzneizubereitung. 
Ein umlaufendes Gerüchtmacht einigen hieſigen Aerzten und Apothekern 
herbe Vorwürfe. Erſtere ſollen ſich angeblich trotz des Bittens des 
betreffenden Ehemannes geweigert haben, bei der ſchweren Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau während der Nachtzeit ärztliche 
ülfe zu leiſten; weiter habe man angeblichzin den Apotheken die 
Habe ung von Arzneien während der Nacht abgelehnt. 
Wir hoffen, daß das Gerücht ſowohl ſeitens der betreffenden Aerzte 
als auch der Apotheker — obwohl deren Namen uns nicht bekannt 
And — feine Widerlegung bezw. Richtigſtellung finden wird. Sie 
deß wollen wir erneut darauf hinwelſen, daß im Allgemeinen für 
dle Aerzte eine geſetzliche Verpflichtung zur ärztlichen Hülfelelſtung 
nicht mehr beſteht. Die früher im S 200 des preußiſchen Straf⸗ 
geſetzbuchs vom 14. April 1851 enthaltene Strafbeſtimmung, wo⸗ 
nach Medizinalperſonen, welche in Fällen einer dringenden Gefahr 
ohne hinreichende Urſache ihre Hülfe verweigern, mit Geldbuße von 
zwanzig bis zu fünfhundert Thalern beſtraft werden ſollen, — iſt 
ſchon durch den zweiten Abſatz des § 144 der Gewerbeordnung für 
den Norddeutſchen Bund vom 21. Juni 1869 beſeitigt worden, der 
die für Medizinalperſonen beſtandenen beſonderen Beſtimmungen 
aufgehoben bat, welche den Medizinalperſonen unter Androhung 
von Strafen einen Zwang zu ürztlicher Hülfe auferlegten. Aus 
den, dem Gerüchte zum Grunde liegenden angeblichen Vorfällen muß 
jedoch der Schluß gezogen werden, daß die in unſerer Stadt be⸗ 
ſtehende wohlthätige Einrichtung einer Poliklinik in der 
hieſigen Provinzlal⸗Hebammenlehranſtalt 
immer noch viel zu wenig bekannt iſt. In dieſer Poliklintk iſt 
jederzeit, gleichviel ob Tag, ob Nacht, geburtsärztliche Hülfe unent⸗ 
geltlich zu erlangen. Dortſelbſt fit ſtets ein Arzt anzutreffen, 


der auf Anſuchen ſofort zu der feine ärztliche Hülfe Bedürfenden H 


eilt. Die Hebamme, die dieſen Arzt zu einer Entbindung ruft, 
erhält ſogar für ihre Bemühung aus der Anſtaltskaſſe noch eine 
Vergütung von 2 bis 3 M. gezahlt. — Was ſchließlich die vorgeb⸗ 
liche Weigerung der Apotheker zur Zubereitung von Arzeneien 
während der Nachtzeit anlangt, jo weſſen wir darauf hin, daß die 
Apotheker verpflichtet find, zu jeder Tageszeit, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich alſo auch zur Nachtzeit, Arzeneien zu bereiten. Die 
erſt unterm 16. Dezember 1893 erlaſſenen miniſtertellen Vorſchrif⸗ 
ten über die Einrichtung und den Betrieb der Apotheken beſagen 
ausdrücklich: daß neben dem Eingange jeder Apotheke eine für dleſe 
beſtimmte Nachtolode vorhanden ſein muß ($ 3); ferner, das ärzt⸗ 
liche Verordnungen (Recepte) jeder Zelt ohne Verzug 
auszuführen find und daß die von Aerzten als „eilig“ bezeichneten 
allen anderen Verordnungen vorzugehen haben. Ange 
ſo klarer und beſtimmter Vorſchriften erſcheint die angebliche 
bean zur Zubereitung von Arzneien während der Nachtzeit 
ausgeſchloſſen. 

Schulchronik. Regierungsbezirk Poſen. Evan⸗ 
gelſſche Schulen. Angeſtellt: a) definitiv die Lehrer Rittner vom 
vom 1. Oktober ab in Liſſa, Schuſter in Bukowiec; b) unter Vor⸗ 
behalt des Widerrufs der Lehrer Tſcheuſchner in Pogorzela, 
Schulamtskandidat Steinke vom 13. Auguſt ab in Rogſen; o ver⸗ 
tretungswelſe Schulamtskandidat Schulz in Friedenhorſt. — Katho⸗ 
liſche Schulen Angeſtellt: a) bejinitiv die Lehrer v. Dembinsti 
in Gorzewo⸗Abbau, Lenger in Neugüthel, Kowalski vom 1. Sep⸗ 
tember ab in Kanlewo, Martenka in Jedlec; b) unter Vorbehalt 
des Widerrufs Lehrer Mönnighoff in Xlons; c) pertretungs weiſe 
Schulamtskandidat Stein in Mikorzyn. — Paritätiſche Schulen. 
Angeſtellt: definitiv Lehrer Nagel aus Buchelsdorf vom 1. Sep⸗ 
tember ab. Regie r. Bez. Bromberg. Evangelliſche 
Schulen. Mit der Vertretung beauftragt Schulamtskandidat 
Löhrke in Kienwerder. Angeſtellt: a) einſtweilig und widerruflich 
Schulamtskandidat Brandenburg in Budſin; b) endailtig Lehrer 
Bölter in Üſch vom 1. Oktober. — Katholiſche Schulen. Endailtig 
angeſtellt die Lehrer Knſtter in Chroſtowo, Sledzinski in Nieſtronno 
vom 1. Oktober. — Parttätiſche Schulen. Mit der kommlſſariſchen 
Verwaltung beauftragt Lehrer a. D. Cieſzynski in Bartſchin. 
„ Der Garten zum Garniſonlazareth wird gegenwärtig 
längs der Königsstraße durch Errichtung einer feſten Mauer aus 
Zlegelſteinen in gleicher Welle von der Straße geſchieden, wie eine 
olche Mauer bereits den Garten längs der Wallſtraße abgrenzt. 

sher beitand die an die Königsſtraße anſtoßende Einfriedigung 
des Garniſonlazarethgartens aus einem eiſernen Drahtzitterzaun, 
dem grüne dichte Rankenpflanzen ein recht freundliches Anſehen 


gaben. Bedauerlich wäre es, wenn die ziemlich weit in den Bür⸗ 


gerſteig der Königsstraße bineinreichende, mit Feldſteinen bekleldete 
Böſchung längs des nun eingehenden Gitterzaunes auch jetzt noch, 


wo die Mauer ereichtet wird beſtehen bliebe. Diele Böſchung bat 
nach der Fertigſtellung der Mauer keinen eigentlichen Zweck mehr, 


TE ihre Beſeitigung aber würde weſentlich zur Verbreiterung des 
* Zur Beachtung. In den nächſten Tagen werden Kontroll= || 


chmalen Bürgerſteiges längs des Gartens beitragen. Im Inter⸗ 
eſſe des öffentlichen Fußverkehrs lenken wir die Aufmerkſamkelt der 
zuſtändigen Bebörden auf dieſe wünſchenswerthe Verbreiterung des 
bezeichneten Bürgerſteiges. 

* Radwettfahren. Am 18. d. Mts. wird, wie wir hören, 
von der Radfahrer⸗ Abtheilung des hieſigen 
polniſchen Turnvereins „Soko!“ auf der Rennbahn 
im Schilling ein Wettfahren veranſtaltet. Während deſſelben 
konzertirt die Kepelle des 47. Inf.⸗Regts. Vor Beginn des Ren⸗ 
nens findet ein Korſo der bethetligten Wettfahrer ſtatt. Für die 
drei beiten Fahrer find als Prämien Medaillen ausgeſetzt, eine 
große und eine kleine ſilberne, ſowie eine bronzene. Mit der Her⸗ 
ſtellung dieſer Auszeichnungen find die Graveure Manczak und 
Below betraut worden. Der Billetvorverkauf iſt den Herren Ja⸗ 
gielski, St. Martinſtraße, Adamskt, Breslauerſtraße, Dykler, Ritter⸗ 
ſtraße und M. Zablockt, Wilhelmſtraße, übertragen. Der Rein⸗ 
gewinn ſoll die Fonds der für den Turnverein aufzuführenden 
Uebungshalle verſtärken. 

* Konzert. Das am Dienſtag Abend im Lambertſchen Garten 
von den 47ern veranſtaltete Feſtkonzert zur Erinnerung an 70—71 
bietet als Hauptnummer des Programms „Tannhäufer⸗Fantaſie 
von Wagner, 2. Rhapfodie v. Liszt, Ouverture „Die Wallfahrt 
nach Ploermel“ und „Deutſchlands Erinnerungen an 70—71“, 
großes Potpourri mit Schlachtmuſtk, unter Mitwirkung eines 
Tambour⸗ und Horniſtenkorps, Schießmannſchaften u. . w. Bel dem 
mäßigen Eintrittspreis (25 Pf.) dürfte ein guter Beſuch des Konzerts 
zu erwarten ſein. \ 

* Feuer. Heute Nachmittag ¼3 Uhr war Breslauerſtraße 15 
in einer Wohnung ein Kleiderkaſten und ein Bettſtell in Brand ge⸗ 
rathen. Von den Hausbewohnern wurde der kleine Brand bald 
bemerkt und gelöſcht. Die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr kam nicht 
weiter in Thätigkeit und konnte ſogleich wieder abrücken. 

n In unſerem heutigen Bericht über das Radwettfahren 
auf der Oborniter Chauſſee iſt in einem Theile unſerer Auflage 
dle Diſtanz beim erſten Rennen irrthümlicherweiſe mit 40 Elm an⸗ 
gegeben, fie betrug nur 20 klm. 

n. Der polniſche Induſtrieverein in Wilda feierte geſtern 
ie er unter ſtarker Betheiligung fein diesjähriges Ernte⸗ 
ranzfeſt. 

n Sommerfeſt. Die Töpferinnung feierte geſtern Nach⸗ 
mittag im Etabliſſement „Flora“ in Bartholdshof ihr diesjähriges 
Sommerfeſt. 

n. Die Pflaſterung der Umgebung der neuen Baugewerkſchule 
auf der Fiſcheret hat am Sonnabend begonnen. Ebenſo iſt mit der 
Einrichtung der Einfriedlgung des Baues begonnen worden. a 
5 11 Oberhalb der Freibadeſtelle legten vorgeſtern achtzehn 

Liften an. 

V Wilda, 12. Aug. [Altpolniſches Erntefeſt] Der 
hieſtge polniſche „Induſtrieverein“ hat an wieder fein allſom⸗ 
merliches Lebenszeichen gegeben durch Veranſtaltung eines Ernte⸗ 
feſtes in altpolniſcher Koſtümirung der Theilnehmer. Der Feſtzug 
bewegte ſich Nachmittags nach 1 Uhr vom Stift aus durch die 
Kronprinzenſtraße, Wallſtraße und Eichwaldſtraße nach dem Vieto⸗ 
riaparke, woſelbſt ſich ein Volksfeſt der hieſigen polniſchen Ein⸗ 
wohnerſchaft in des Wortes wahrſter Bedeutung entfaltete. Der 
Zug ſelbſt beſtand aus einer Reihe von Erntewagen mit koſtümirten 
Inſaſſen, Vorreitern, einer Muſikkapelle, dem vollbeſetzten Wagen 
des Schlachzitzen und dergl. mehr. Auch die bekannte fränkiſche 
Tracht der „Bamberkos“ fehlte bei der eigenartigen Zuſammen⸗ 
ſetzung der hieſigen Bevölkerung nicht. Das Feſt währte bis in die 
ſpäte Nacht hinein und dürfte zur allfeitigen Zufriedenheit der In⸗ 
duſtrievereinler ausgefallen fein. — Sämmtliche Etabliſſements an 
der Eichwaldſtraße waren am geſtrigen Sonntage infolge des vom 
Wlldaer Induſtrievereine veranſtalteten altpolniſchen Erntefeſtes 
ſehr ſtark beſucht. Insbeſondere galt dies ſelbſtverſtändlich von dem 
Feſtlokale, dem ſchönen Viktorlaparke. Dem kühlen Gerſtentranke 
wurde hier ſo wacker zugeſprochen, daß — obwohl 16 Tonnen Bier 
zum Ausſchank kamen — in ſpäter Abendſtunde „kein Tropfen 
mehr“ zu erlangen war. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


*) Metz, 12. Aug. Die franzöſiſche Regierung 
wies den Mitarbeiter der hieſigen Milton Foſſet, aus 
Paany aus, welche er täglich beſuchte. Die Gründe find 
unbekannt. Foſſet ſtimmt aus Novsant und fungirte in dem 
annsſchen Hochverrathsprozeß als Zeuge. 

Wien, 12. Aug. Die Meldung eines Blattes von der 
Einſtellung eines Poſtens in das Budget für 1896 für die 
Errichtung eines polniſchen Gymnaſiums in 
Teſchen wird von unterrichteter Seite für unrichtig 
erklärt. 

Dagegen wird von anderer Seite gemeldet, die galiziſchen 
Blätter brächten die Mittheilung, daß die miniſterielle 
Erlaubniß zur Eröffnung des polniſchen Gymnaſiums 
in Teſchen eingel aufen je. 

Belgrad, 12. Aug. Der hieſigen Eiſenbahnbehörde 


ichts wurde angezeigt, daß ein Sonderzug mit dem Prinzen 


Ferdinand von Bulgarien heute Belgrad in der Richtung 
nach Sofia paſſiren werde. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 12. Auguſt, Abends. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: So lange ſich der 
Kaiſer als Gaſt der Königin von Groß⸗ 
britannien am engliſchen Geſtade bei Cowes befand, 
haben wir davon Abſtand genommen, zu dem ſonder⸗ 
baren ſogenannten Begrüßungsartikel des 
„Standard“ ſelbſt Stellung zu nehmen und uns darauf 
beſchränkt, den ungünſtigen Eindruck auf die öffentliche Meinung 
Deutſchlands wiederzugeben und die Einmüthigkeit hervorzuheben, 
mit der die deutſche Preſſe die an ſich und vollends nach den Re⸗ 
geln des Gaſtrechtes unziemlichen Auslaſſungen 
des engliſchen Blattes zurückgewieſen hat. Der „Standard“ 
hätte hiernach erkennen können, wie ſehr er ſich in ſeinem 
Ton vergriffen und wie ſchlecht er dem Wunſche, dem 
freundſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen beiden Reichen 
förderlich zu ſein, gedient hatte. Das große engliſche 
Blatt bringt jetzt einen zweiten Artikel, in dem man jedoch 


vergeblich nach dieſer Erkenntniß oder nach 


einem Auffchluſſe 

darüber ſucht, was es veranlaſſen konnte, gerade die Gelegen⸗ 
heit eines Beſuches des deutſchen Kaiſers in England zur 
Herausforderung einer ſolchen Zeitungsfehde 
zu benutzen. Der Artikel vertritt zwar die Anſicht, daß Eng⸗ 
land mit allen Mitteln wohlwollender Diplomatie zur Erhaltung 
des Friedens mit Deutſchland und dem Dreibunde beitragen müſſe, 
man würde aber leichter an die Ehrlichkeit dieſes Beſtrebens 
des „Standard“ glauben können, wenn er nicht ſo einſeitig 
von dem Wohlwollen der engliſchen Gönnerſchaft ſpräche und 
namentlich die Befangenheit nicht ſo weit triebe, den Erwerb 
der deutſchen Kolonien fo darzuſtellen, als ob wir ſie nur 
einer zufälligen Gebelaune Englands verdanken. Oder meint 
das Blatt etwa in der richtigen Vorausſetzung, daß mancherlei 
und darunter wohlbegründete Beſchwerden auf kolontalpolitiſchem 
Gebiete der öffentlichen Meinung Deutſchlands ein gewiſſes 
Mißtrauen gegen bloßes Wohlwollen und freundliche Ver⸗ 
ſicherungen eingeflößt haben, dieſe Hinderniſſe am beſten nach 
dem Grundſatze: die beſte Deckung tft der Hieb! zu beſeitigen? 
Dann hatte ſich der „Standard“ in der Wahl dieſes Mittels 
für eine vertrauensvollere Stimmung in Deutſchland und 
damit zur Befeſtigung guter deutſch⸗engliſcher Beziehungen 
ebenſo vergriffen, wie in feinen anmaßenden Betrach⸗ 
tungen gegenüber dem höchſten Vertreter der deutſchen 
Nation bei ſeinem gaſtlichen Erſcheinen am engliſchen Hofe. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der zur Dispoſitton ſtehende 
außerordentliche Geſandte Kuſſerow fit zum Wirkl. Geh. Rath 
mit dem Titel „Excellenz“ ernannt worden. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Mittheilungen über 
die kürzlich abgehaltene Konferenz der Vertreter der Vorſtände 
deutſcher Innungs verbände und Innungsausſchüſſe 
enthalten weſentliche Unrichtigkeiten. Ein authen⸗ 
tiſches Referat wird demnächſt erwartet. 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht ein Geſetz vom 
16. Juli, betreffend den weiteren Erwerb von Eiſen⸗ 
bahnen für den Staat. 

Sämmtliche bei der Berliner Gewerbeausſtellung von 1896 be⸗ 
eee Zimmerer, 95 Mann, leaten heute die Ar⸗ 


beit nieder. Sie fordern eine Lohnerhöhung von 50 auf 
55 Pf. pro Stunde. 


Köln, 12. Aug. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Peters⸗ 


[burg telegraphirt: Der ruſſiſche Miniſter des Aeuße⸗ 


ren beabſichtige, ſeine Entlaſſung einzureichen. 
Als fein Nachfolger wird der jetzige Sekretär der Reichskanzlei, 
Geheimrath Plö we, bezeichnet. 

Köln, 12 Aug. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Sofia 
gemeldet, Prinz Ferdinand werde am Dienſtag in 
Sofia eintreffen und am Mittwoch die Sobranje 
eröffnen. n 

Petersburg, 12. Aug. Im Feuerwerksſchuppen des 
zwölften Webikoluski⸗Regiments zu Kuba fand eine Exploſton 
von Feuerwerkskörpern ſtatt, wobei ein Lieutenant, ein 
Feuerwerker und zwei Soldaten ſo ſchwer verletzt wur⸗ 
den, daß ſte bald darauf verſtarben. 

Warſchau, 11. Aug. [Orig.⸗Korreſp. d. „Poſ. Ztg.“ 
Der langerſehnte Centralbahnhof wird nunmehr zu Stande 
kommen. Nach amtlichen Nachrichten aus Petersburg iſt nämlich 


das Bauprojekt vom Verkehrsminiſterium endgiltig gene h⸗ 


migt worden. Bei dem neuen Bahnhofe ſollen auch aroß e 


Waaren magazine errichtet werden. Nicht ohne Intereſſe 


dürfte der Umſtand ſein, daß Warſchau die erſte Stadt im 
ganzen ruſſiſchen Reiche iſt, welche ſich des Beſitzes eines Central⸗ 
bahnhofes zu erfreuen haben wird. 5 

London, 12. Aug. Aus Simla wird gemeldet, daß 
die Beſetzung Tſchitrals nunmehr feſt beſchloſſen iſt. 

London, 12. Aug. Die „Times“ melden aus Tient⸗ 
ſin, ihr dortiger Korreſpondent gebe der Meinung Ausdruck, 
daß das Blutbad bei Futſcheu das Symptom einer 
beginnenden Anarchie ſei und daß noch ſchlim⸗ 
mere Scenen folgen würden, wenn nicht die auswärtigen 
Regierungen energiſch gegen China auftreten werden. 

Waſhington, 12. Aug. Die japaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft erhielt Nachrichten, daß der japaniſche Ge» 
ſandte in Peking über einen Handels vertrag unter⸗ 
handele, welcher Japan die Rechte einer meiſthegün⸗ 
ſtigten Nation einräumt. Der Vertrag ſolle Japan auch 
das Recht geben, konſulare Gerichtsbarkeit in China zu üben. 
Die Verhandlungen ſeien noch in der Schwebe. 

Tanger, 12. Aug. Das engliſche Geſchwader 
iſt heute von hier wieder abgefahren, während geſtern 
Abend noch ein ſpaniſches Kriegsſchiff „Al⸗ 
fonſo XII.“ angekommen iſt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Das zweite Quartal 1895 der „Neuen Muſik⸗Zektung“ 
enthielt außer einer poetiſch ausklingenden Novelle von Herbert 
Fohrbach und einer draſtiſchen Humoreske von P. Roſegger eine 
Reſhe muſikgeſchichtlicher und muſikpädagogiſcher Auſſätze, darunter 
Artſtel über Fr. Liszts Beziehungen zur Ariſtokratie, Anekdoten 
aus Ign. Lachners Leben, eine Abhandlung über Beethovens 
Streichquartette, authentiſche Mittheilungen über Prägers Buch: 
„Wagner wie ich ihn kannte,“ deſſen Glaubwürdigkeit von einem 
Engländer bezweifelt wurde. Neues aus dem Leben des Lieder⸗ 
komponiſten Robert Franz, einen Aufſatz pon Cy elll Kiſtler über 
die Harmonien unferer Klaſſtker, inſoweit ſie Vorbilder für Richard 
Wagner waren, die neueſte Literatur über Tonſatzlehre, Betrach⸗ 
tungen über die Muſik als Erwerbs jſelle, ſtreng ausgewählte 
Texte für Liederkomponkſten, Blographlen hervorragender Künſtler 
mit deren Bildniſſen, kritiſche Briefe über neue Tonwerke u. . w., 
ferner eine Reihe innig empfundener Lieder, ſowie melodiſcher, fein 
harmoniſirter Klavierſtücke und ein wirkſames Duo für Klapier und 
Violine von Cyrill⸗Kiſtler. — Schon dieſe werthvollen Muſtkbeilagen 
allein überſteigen bei weitem den vierteljährlichen Ahonnements⸗ 
preis von 1 Mark, wir können ein Abonnement auf dieſe Fawilien⸗ 
zeltſchrift nur empfehlen. Probenummern verſendet der Verleger 
Carl Grüninger in Stuttgart auf Verlangen koſtenfrei. 
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| BadenerPferde- L. 1 Mark, 150, 000 Mark Werth Hafer 30 000 Mark 
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Loose ä I M., Il Loose für 10 M., 28 Loose für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr Packhofstr ;9, 


In Posen zu haben bei: Lindau & Winterfeld, Wilhelmsplatz 3 und E. Ripke, Ritterstr. 34 und Ecke St Martin 


Die n meiner le 
Elise mit Herrn Ingenieur Heinz 
Tillmann beehre ich mich er- 


Bebenst anzuzeigen. N Höheres Technisches 1 T 
Dr. med. Bruno Hemer. | S dee 50 zu > en 10 8 a [Döbeln, ( Sachs, 
1 1 e Beerdigung der am Sonnaben n u 2 
Kirehweyhe bei Bremen verſtorbenen verwittweten 1 10730 6 0 t h en (H erzogihum Anhalt), pi. Feheerer. 5 
im August 1895 Frau Anna Witti Studienzweige: Maschinentechnik, Elektrotechnik, 5 f 
5 . ene 1 0 1 um 5 45 en 0 technische Chemie, Hüttenwesen, Ziegeleitechnik. 1 
. n enſtag den . vom Trauerhauſe Langeſtr. — — — 
Meine Verlobung mit Fräulein f aus ſtatt Die Hinterbliebenen. Beginn des Wintersemesters: 7. October. Muſik⸗Inſtitut, 
Elise Reymer, Tochter des ver- 1 = IT Aufnahmebedingungen: Nachweis des Besitzes des Breslauerſtr. 9 
ı storbenen Kaufmanns und Stadt- Einjährig - Freiwilligen - Zeugnisses und des vollendeten Aufnahme neuer Schüler für 
raths Herrn Rudolf Reymer in 18. ee e ne de 15 nur Nee: Violin⸗, Kammermuſik- und En⸗ 
. 9 - sonderer Genehmigung der Herzo egierung stattha H 
Posen, beehre ich mich er e die Aufnahre Von, Ausländern e besondere Ba Spiel nimmt u 1996 
anzuzeigen. 2 Bestimmungen; über diese, wie auch über Lehrpläne und Berthold Mer 


15 Dr. Edgar Helzapfel. 
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Brome, im Auzust 1806 She Sale r Omar . Klee 1. Smstulemer vo ne ur zeilen Snifon!! 


Hein Tillmann, || I 10 Programme ertheilt 1 5 Secretariat I kostenlos 1 107 155 
. ——— 8 L 
Hall besonderer Meldung. 3 | 


Abend 7 Ubr entſchlle Herausgegeben von Pr. M. Brann, 7030 Führer durch 20 Oſtſeebäder 
lan arg korzem <- Breslau, jüd. Kalender (m mit Bawpffchiffs⸗ Fahrplan 325 Pf. 
Nane Schweſter, Schwägerin, ſir d H durch Garl H artwig 

ante und Großtante, die frühere ird erſchienen und bei Unterzeichnetem ſowie in allen Buchhand-| B ’ 
Hotelbeftberin Frau i lungen zu haber. 141 Waſſerür. 16, 
Christine Günther, Lieferung 8 Th. Schatzky, Breslau, dene Graupenfr. 5. Jurückgekehrt. 


8 0 Buchdruckerei und Verlagshandlung. 
geb. Kretschmer, ist erschienen 
im 85. ebene 


abe ; ( T Dr. P Opper, 
Ra us ben 10. Sul 1895. Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post e 10715 Nervenarzt. 
Sb Ernst Eckardt, civ.-Ing. Zurückgekehrt 


Hinterb e 90 55 franco 60 Pf. gegen Einsendung des Be- ei 
Beerdigung: Montag Nachm. Dorimmn. erbitte ich 1 an 
4 Uhr. 10707 trages.) Specialitäten: 2555 Wochentagen von 12-3. 10735 


a Jeder Käufer aller 16 Lieferungen erhält 
das grossartige Kunstblatt 


e ee 
Lieferung der Radialſteine Zurückgekehrt. 


Todes⸗Anzeige!l 


Heute Vormittag ¼ 11 Uhr „Falknerin“ 
7 8 Selbe nder e von Professor J. KOPPAY in Farbendruck am Scholnſtein⸗Reparaturen Agnes ollhase, 
itebe Mutter, die verw. Frau Schlusse gratis Geraderichten, Exböben, AL an Ausfugen Biete 25 1 . 
Elſenbahnbetriebsſekretär * 11 11 TE er 8 An . 0 890 fän Hide Aikückde le 
estellungen auf Einbanddecken N „ 3 h 
Emma, Eitner zum Preise von Mk. 1.25 pro Stück nehmen Einmanerung von Dampfkeſſeln An de e r 5 
im Alter von 52 Jahren. en 10 Blitzableiter-Anlagen. Zahnarzt allachop 
Dies zeigen tiefbetrübt an Wir bereits entgegen. L Ausführung unt. Garantie. en gegr. 1875. ) 


3 3. Hermsdorf a. d. Katzbach i ; = Wilbelmſir. 16, Ecke St. Martin. 
e Holder Den d Alam In der Stadt und Provinz Posen nur alen 3000 Eon Minfiide ihne Klonen, 
u Karl Eitner, zu beziehen durch die Zu jeder Jahreszeit gleich günstige Exfolge. 1 Im il. 


En M. Scholz, 
Expedition Dr men MAI nn Helaustalt Tr 
Be 


Aerztliche Behandlung durch das diätetische Heilverfahren 


Rand. des höheren Lehramts. 
Georg Eitner, cand. med. 


5 7 b 1 Durchaus vorzügliche Heilerfolge in allen, selbst den hart- 
Auswärtige der Posener Zeitung. näckigsten Krankheiten, wie Magen-, Herz., Unterleibs-, Nervenleiden, 
Familien⸗ Nachrichten. Frauenkrankh,, Säfteverderbniss eto. Mässige Preise. Prospect frei. M Jaquets schwarz und far- 


big, Tailor made Costumes, 
imprägnirte Staubmäntel, 
Promenadenmäntel ‚Kragen 
und Capes in Spitze, Wolle, 
Seide u. Sammt, Mädchen- u 

Baby - Mäntel etc. wegen 
vorgerückter Saison 25 bis 
334, Ermässigung. 
Berliner Damen-Mäntel-Fabrik. 
Filiale Posen (Café Beely), 


nur Wilhelmstr. 5 parterre 
und I. Etage. 10253 
iz 
Wache e athihläge 


Eheleute. 

Leſen & e 4 1 5 meine neue 
ausführliche Grat is⸗Abhand⸗ 
29 über Kinderſegen. Porto 
0 Pf. H. Oschmann, Magdeburg. 


Verlobt: Frl. Elisabeth von 
Bremen mit ga hnarzt Friedrich 


von Widekind in Köln. Frl. 185 
Marie Meynbardt mit Gericht EEE , Sanatorium f. Nerpenl. 
Referendar Hermann Delius in Geiſteskr. ausneichlof it. 
d e e e eee, e e ee eye 
üddinghauſen gen. olff n iel 1 5 
Braudenz mij Gutsbeſitzer Eugen ei 1 u. Pension im Auch Dr Gt 98 10185 r: 
8 Perehelſcht: Lie. Dr. 8 Jo⸗ Luftkuront a er Breslau. bolungspenſion (ohne Kur) 
hannes Kunze mit Frl. Gertrud . —ᷣ ¶ —y— 
v. Seebach in Leipzig. 
boten Ein Sohn: 
Thierarzt F. Lehmke in Em⸗ 
merich. Oberlehrer Dr. K. 
Müller in Köln. Superinten⸗ 
dent 19 02 in Göttingen, 
Eine Tochter: Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Zar & in Düſſelborf. 
Geſtorben: Mühlenbeſttzer 
Auguſt Pohl in Breslau. Ju⸗ 
ſtizrath Karl Brabender in Köln. 
Student d. Theologie Friedrich] 
Jacobi in Apenrede. Konſul J. 
G. Lund in Teufelsbrücke. Re⸗ 
ferendar Rudolf Verres in 
Solingen. Kämmerer W. Lütke 
in Dannenberg. Major z. D. 
Anton Graeff in Cleve. 


— Schrift: Dr. Kles“ Diätet. Kuren, Schroth'sche 
Mur etc, 8 Aufl., Preis 2 M, durch jede Buchhandlung sowie 
ect 


Der Geheime Medicinalrath Professor Dr. 
v. Bergmann zollt dem „Fürstenbrunn“ seine vollste 
Anerkennung, indem er denselben nicht allein ‚an 
sein Tafelgetränk, sondern auch in seiner 
für seine Kranken und Reconvalescenten gern Ed 
oft verwendet. So ist es. 10080 
Berlin, den 15. Januar 1890. (gez.) v. Bergmann. 


R Vor Fälschung wird gewarnt! eg 
Verkauf bloss in grün versiegelten und blau 
etikettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 4336 
Depots in Posen bei: 

J. Schleyer, Olynski und R. Barcikowski. 
Brunnen-Direetion in Bilin (Böhmen). 


H. Grüder. 
Otto Muthschall. 
Fürstenbrunn vorräthig bei:] R. Barcikowski. 
St. Zietkiewiez, 
Schleyer. rr... EN EN ETEEER 
1 Schüler, welche das hieſige 
en beſuchen, finden in 
f. Hauſe gute billige u. rituelle 


Seile und gene für Sena „an Nerventtane eh vr neh, 


(früher Sadebeck’iche Pflegeanſtalt) in Obernigk bei Breslau, | Bol. Zeitung. 


Proſpekte durch 15 fan Beſitzer und leitenden Arzt FETTE 
Pe ea dae 


6248 r. med. Mosler. 

Bad Lan enau Grafschaft Glatz, perſichert billig die „Fides“ 
g Eisenbahnstation. in Berlin. — Auskunft, Pros 

| |Stahl- u. Moorbad. Kaltwasserbehandlung. Luft- |\pelte, Anträge ꝛc. durch den 

Act.-Gesellsch.| Kurort. Vorzüglich gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Generalvertreter E. Sandig in 


er Nervenschwäche, Frauenkrankheiten, Rheumatis- Poſen, Bromberoeritraße 2a. 
Deutsche Cognacbremereil mus, Gicht, Lähmungen ete. Auskunft u. Prospect durch 
vorm. Gruner & Co, „Siegmar, Jachs. 


7392 die Badeinspection, 
arösste u. solideste Bezugsquelle. 


ee Verkehr. ee , . ENTER SEEN 


Lamberts Garten. 
Dienſtag, d. Ne d. Mts., 
Abends 6 Uhr: 


i Großes 
Feſt Concert | CI 


der Kapelle 47. Regts. 


„Srinnerung an UM“. 


Großes Programm. 


Einlaß 25 Pf. 10731 
E. P. Ehm bi Stabsbobolſt 
Jufanteriekapelle r 


mbeinen : oologilcer Gatten. 944, 10 , Landeck Schlesien. | Letten benuner 
„ 5 7 1 7 Juni i Alte Angarweine e OK lung für Nervenleiden u. chronische Krank- Hühnerhund 


iten, Anstalt für das gesammte Wasserheilver- 


Proviil- 


bewerbe-Ausstellung. 
Täglich großes 


| Donpel-Konzert 


von einer 9894 5 


9000 Mark 


0 fert 1 ö ed ne 
fl Muster graus und franeo._ ) N 
— und ano Zu Bad 1 h 2 | h ß ] M Preussisch- diefer Zeitung unter L. . Pi 


.. TFT ETAGE Niedrige Eintritts 1 1 
Verein ehemaliger Nen: Hassan Al, erb, 1, 50 g, 10746 ae f | ecute Der Pia a tee 
Bürgerſchüler. 1 Rhein⸗ An Moſel⸗ Anfragen zu richten an die Direction. Ankauf gewarnt. Wlederbringer 
ge e Ogdeneinriflun ˖ — Tine 
8½ Uhr, im Saale des Nettau- 20 l „ Weine Kommandantur. 
rant Kuhne, Wilhelmſtraße, ſchwarz polirt, mit Glasſcheiben, 50 Pfg. p. Fl., empfiehlt Noch einige iſr. Schülerinnen Vom 1. = d. J. finden 2 junge] Brillanten, altes Gold und 
Vortrag: : 155 . 5 in 80 unt. Al p a finden in 9 901 bpeuß Penſion, a En - u 2 Bee kauft 15 e Die höchſten 
Erinnerungen an den Krieg e mn d Exped. d. 319. febenſo au albpenſion. 15 e Penſion erh. unter 
ar 1870/71. 5 Eine Zither, gut erhalten, iſt ex elSer, Therese Risch, Z. Exp. der Poſ. Zta. 10733 9990 Golbarheiter Friedrich 


10738 Der Vorstand. billig zu verk. Bergſte. 5 J. Weinhandlg., Berlinerſtr. 15. geb. Schereck, Paultſtr. 4. II. 


Nr. 560. Dienſtag, 


Polniſches. 
Poſen, den 12. Auguft. 


ihren 


inf 
Berückſichtigung des ausgeſprochenen Anſuchens kaum zu er⸗ 
warten ſei. 5 8 

8. Das Komitee für den Empfang der Oberſchleſier ladet 
alle Mitalleder und Kooptirten im Dziennik“ für nächſten 
Mittwoch zu einer definitiven Beſchlußfaſſung über das Programm 
in das Adamskiſche Lokal ein. ö 

s An dem Fahnenweihfeſte des Samterſchen Sokol, mit 
dem el Gauturufeſt verbunden war, haben dem „Goniec“ zufolge 
am Sonntag 150 Turner, darunter Delegirte der Turnvereine 
Berlin, Charlottenburg, Poſen, Schrimm u. ſ. w, theilgenommen. 
Das Feſt verlief programm mäßig. Aus Lemberg, Krakau, Teſchen, 
Sanok, Inowrazlaw und Pleſchen erhielt der Samterſche Sokol 
von den dortigen Schweſtervereinen telegraphiſche Glückwünſche, 
die, wie der „Goniec“ meint, „die Einmüthiakeit der Sokolidee be⸗ 
kunden.“ Beim Feſtmohle brachten Dr. Broekere, Leblnski, von 
Rzepeckt, Andrzejewskl — ſämmtlich Poſener Herren — ſowie der 
Bauer Barlog aus der Umgegend von Samter Trinkſprüche aus. 
Beim Umzuge unterſagte die Bebörde die Entfaltung der Fahne 
des Berliner „Sokol“, die auf rothem Grunde einen ſilbernen 
Falken aufweiſt. Auch die Radfahrerabtheilung des Poſener Sokol 
bat ſich in Stärke von 10 Mann an dem Umzuge, der von den 
Damen mit Blumen beworfen ward, betheiligt. Der Berichterſtatter 
des „Goniec“ bedauert nur, daß dle ſtädtiſche „Intelligenz“ ſich von 
dem Feſte ferngehalten habe und daß letzteres in Ermangelung 
eines polniſchen Lokales, Gartens ꝛc. wiederum tauſende von 
Groſchen und Mark in deutſche Hände geſpielt habe. 

8. Von dem in Goſtyn arretirt geweſenen galiziſchen 
Philippinerpater erbält der Kuryer“ eine Zuſchrift, worin die 
ganze Affatre in ausführlicher Weile und genau entſprechend den 
bon und wiedergegebenen Mittkeilungen des „Goniec“ geſchildert 
wird. Der Begleiter des Philſppiners war kein Kloſterbruder, 
Sondern ein Weltgeiſtlicher, Pfarrer Sekowski⸗Wisnicz. Den Pater 
ſcheint die ihm zutheil gewordene Behandlung ſehr alterirt zu haben. 
Er ſchließt nämlich ſeinen Brief mit den Worten: „So geſchehen 
unter der Aera des Dreibundes in einem Verfaſſungsſtagte am 
Ende des XIX. Jahrhunderts. Ob der allzu große Elfer den 
Polizeibeamten ſeitens der ſtets vorſichtigen und vernünftigen, 
preußischen Behörden nicht eine mächtige Naſe einbringen wird, 
bleibt obzuwarten.“ 5 

* Die ſozialiſtiſche „Gazeta robotnicza“ 
ſtorbenen Friedrich Engels einen Nachruf, 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
: von Hans Wachenhuſen. 
(47. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten. 
„Ein Poltron dieſer Ungar!“ brummte Prinz Humbert 
in ſich hinein. „Giebt der Sache, die nicht der Rede werth, 
die hundertmal ſchon vorgekommen und noch tauſendmal 
wiederkehren wird, erſt einen ſchlimmen Stempel! Er kom⸗ 
promittirt mich, der ich ihn hier eingeführt, eigentlich auch nur 
auf Grund einiger luſtiger Gelage, wodurch wir uns die 
Schmach des immerwährenden Rückzugs während dieſer neun⸗ 
undfünfziger Kampagnen verzuckerten! Sehe ihn noch am 
Morgen nach Magenta in Binasko, dem Sammelplatz der 
bluttriefenden Armee ... Aber Teufel, was fällt mir denn 
da ein? Während der ganze Generalſtab, um den geſchlagenen 
Feldherrn gruppirt, auf dem offenen Schloßhofe ſtand, führte 
einer der Quartiermacher ein junges tief verſchleiertes Weib 
vor den Höchſtkommandirenden, nach dem ſie begehrt zu haben 
ſchien und der ſprach mit ihr, galant lächelnd, ihr durch den 
Schleier blickend; er verbeugte ſich wie einwilligend in ihr 
Begehren. Dorog, einer der abſeits ſtehenden Galoppins, 
ward geruſen; in ſtrammer Haltung, obgleich ſelbſt leicht 
verwundet, hörte er einen Befehl des Chefs des Generalſtabes, 
verbeugte ſich dienſtbereit vor der Verſchleierten, ſchritt mit ihr 
die hohe Freitreppe hinab, in den von Verwundeten überfüllten 
Ort und verſchwand. Ich ſah' ihn in jenem Feldzuge nicht 
wieder, denn er ward dem Korps Benedels zugetheilt, das 
den Rückzug zu decken hatte. Vielleicht fällt mir da jetzt 
elwas ein, was gar keine Verbindung mit ihr hat, aber mir 
war's doch immer, als habe ich eine Frage an fie zu richten, 
oder an Dorog! ... Aber fie iſt ja noch da; ſie wird mir 
Auskunft geben, ob fie es war!... — Hätte nur Dorog 
dieſe Dummheit unterlaſſen! — der Vorfall iſt der Oeffentlich⸗ 
11 1 zu entziehen und Alles wird wiſſen wollen 
warum? —“ 


widmet dem ver⸗ 
dem wir 


„Aeh! So 


„2 * 


TR 
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Beilage 


lich Herr v. Paruſzewskl gegen die über den 


De 


folgende Stelle entnehmen: „Friedrich Engels war ſtets ein 
Freund der polniſch⸗ſozlaldemokratiſchen Bewegung; den beſten 
Beweis hierfür lieferte er in ſeiner Vorrede zum kommuniſtiſchen 
Manifeſt, welche er beſonders für die polniſche Ausgabe ſchrieb. 
Wir, als internationale Sozialdemokraten verzweifeln nicht an dem 
Sterbebette unſeres tapferſten Führers, zielbewußt und des Sieges 
ſicher, werden wir die Theorie des Verſtorbenen in die Wirklichkeit 
überſetzen. Friedrſch Engels ſtarb, aber feine Worte find in das 
Blut jedes Proletariers übergegangen, ſodaß wir nicht eher ruhen 
werden, bis ſein Wille in Erfüllung geht.“ 0 

s Von dem in Bad Landeck weilenden Prof. Dr. Wicher⸗ 
kiewiez iſt der „Oziennik“ telegraphiſch angefragt worden, ob 
Verkauf von Mlleſzewo 
umlaufenden Gerüchte nicht öffentlich aufgetreten ſei. Die ganze 
Sache beruhe auf einer ſchändlichen Intrigue. Die 
Erben des verſtorbenen Herrn v. Lydkowski proteſtiren dagegen, 
ſowie gegen die gemeinen Inſiteuationen des, O radownlik. 

Dem „Kurher“ wird in derſelben Angelegenheit aus dem Kreiſe 
Strasburg aelchrieben, der Verkauf von Mlleſzewo ſei noch 
nicht vollzogene Thatſache, da die Erben die gerichtliche Auflaſſung 
noch nicht erthellt hätten. Der Korreſpondent beſchwört die Be⸗ 
theiligten, der Nation dieſe Demüthigung zu erſparen und berichtet 
noch folgende Einzelheiten. Auch die polniſche „land wirt h⸗ 
chaftliche Parzellirungsgenoſſenſchaft“ in Poſen 
habe wegen Ankaufs des Gutes in Unterhandlung geſtanden und 
habe 350.000 M. geboten, doch habe man 404 000 M. gefordert. 
Schon vor Abbruch der Unterhandlungen hätten ſich ungefähr 50 Land⸗ 
wirthe aus der Umgegend bereit erklärt, Parzellen ſowie das Reſtgut 
käuflichzu erwerben. Der Termin zur Parzellirung jet auf den 8. d. an⸗ 
geſetzt geweſen, doch aufgehoben worden, nachdem man übereingefommen 
war, Herrn v. Paruſzewski Mileſzemo für 340000 Mk. zu über⸗ 
laſſen. Als in der Umgegend gerüchtweiſe verlautete, dieſer Herr 
ſpiele nur die Rolle des Vermittlers mit dem Agenten der Anſtede⸗ 
ſungskommiſſton, da ſeten alle Verwandten und Freunde dieſes 
Herrn über dieſe Verleumdung entrüftet geweſen. Derſelbe ſolle 
jetzt klarlegen, welche Rolle er bel dem Verkaufe geſptelt habe. 
Der Bexrichterſtatter erklärt es für eine Pflicht der Erben des als 
elfriger Pole von den Landsleuten hochverehrten, verſtorbenen 
v. Lyskowskl, ſich vor der Volksgeſammtheit dadurch zu rehabiliti⸗ 
ren, daß der Verkauf nicht zuſtande komme, oder daß das Gut 
wenigſtens Landsleuten überlaſſen werde. 

8. Kardinal Ledochowski entſchuldigt ſich in einem aus 
Maria Plain an Profeſſor Wicherkte wic z gerichteten, ſeitens 
des „Dziennik“ veröffentlichten Schreiben, daß er wegen ein⸗ 
getretener Hinderniſſe bisher für die ihm gewidmete Jubiläums⸗ 
adreſſe Poſener Herren noch keinen Dank abgeſtattet habe. Es ſei 
ihm angenehm, der bereits in dem Dankſchreſben an den Erzbischof 
niedergelegten Bekundung ſteter Anhänglichkeit an die Erzdiözeſe 
hiermit erneut Ausdruck geben zu können. 

Auch der Biſchof und das Domkapitel von Culm haben eln 
Dankſchreiben von dem Jubilar erhalten. 

* Verhandlung gegen polniſche Studenten. Auf den 
19. Auguſt tft vor dem Landgericht Berlin II. eine Verhandlung 
wegen „Geheimbündelei“ gegen etwa ein Dutzend polni⸗ 
cher Studenten anberaumt. Die Vorunterſuchung hatte über 
ein Jahr lang gedauert. Schließlich ſoll trotz aller Vernehmungen de. 
nur das ſich haben feſtſtellen laſſen, daß eine Anzahl polniſcher 
Studenten zu wiſſenſchaftlichen Beſprechungen ſich zuſammengethan 
hatten, ohne ber Poltzei Nachricht biervon zu geben, und daß ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch bier und da von den wohl fait ſämmtlich dem 


— 


— 


der Riviera, reſpektive nach Monaco zu gehen pflegte! 
Aber, äh! Es find da ein paar verdammte Wechſel fällig. 
Ich würde mir den Lamby rufen laſſen, doch der Kerl ſoll 
ſich in letzter Zeit ſehr anrüchig gemacht haben! Dieſen 
Poliziſten werd' ich aber doch ärgern!“ a 

Er erhob ſich, um im Klub⸗Lokal zu früh ſtücken, in dem 
er denn auch ſeine Freunde ſchon vorfand. Lebemänner von 
hier, jüngere Erb⸗ und Gerichtsherren aus den Provinzen, 
namentlich aus Mecklenburg, autokratiſche Gewalthaber über 
ihre Gutsunterthanen, die ſich bis heute ihre feudalen ritter⸗ 
ſchaſtlichen Privilegien nicht entreißen ließen und wenn ſie 
zum Wollmarkt oder zum Rennen nach Berlin kamen, ihr 
ganzes ſouveränes Bewußtſein mit ſich führten. Er fand ſte 
zum Theil etwas verſtimmt, wie fie jo beim Frühſtück da⸗ 
ſaßen oder, die bärtige Wange in die Hand gelehnt, ihre Ci- 
garren rauchten. Der Prinz indeß wußte ſie zu ſtimuliren, er 
erzählte von feiner Unterhaltung mit dem Poltzei⸗Präſidenten 
und deſſen Einmiſchung, dann aber zeigte er den Brief der 
Gräfin, mit dem Gruß an die Freunde. Ihre Abſicht zu reiſen, 
überraſchte allerdings. 

Von dem Schicksal Dorogs ſchien im Klub noch nichts 
bekannt. Der Prinz ſchwieg davon. Er forderte ſeine Freunde 
auf, der Polizei zum Hohn heute Abend auf dem Bahn⸗ 
Bi zu fein und der Gräfin eine koloſſale Blumenſpende zu 
ringen. 

Des Zweckes wegen fand der Vorſchlag Anklang, obgleich 
Mancher bei ſich der Gräfin zürnte als der Veranlaſſerin 
feines großen Spielverluſtes. 

„Wir waren faſt Alle ſchon ausgeplündert!“ ſagte der 
Eine, den Ellenbogen auf dem Tiſch, das Haupt in der 
Hand. „Ich hatte anfangs als Baukhalter koloſſales Glück, 
als ich die Bank abgegeben, gings immer fehl, keine Karte 
ſchlug mehr gut! Dorog that wieder einige gewaltige Schläge 
nach ſeiner Gewohnheit, aber er verlor alles wieder. Auch 
diefer Herr von Zierlein war ſchon in großem Verlust, als er 
aber die Bank übernahm, war nicht gegen ſein Glück aufzu 
kommen; ſelbſt der Freund der Gräfin, der Mönch vom Berge 
Athos, betheiligte ſich am Spiel, doch auch er verlor ſeine 
ganze Barſchaft gegen den Zierlein, auch die Gräfin ſelbſt . . 
Schließlich verlor ich ganz den Ueberblick, aber ſo viel ſteht 
mir noch vor: daß wir alle arg geblutet haben. Es müſſen 
koloſſale Summen roulirt haben!“ f 

Eben trat ein neuer Gaſt herein und meldete mit kavalier⸗ 
mäßiger Gleichgiltigkeit, Dorog habe ſich erſchoſſen. Die Nach⸗ 
richt war kaum im Stande, auf die müden blaftıten Gemüther 
einen wirklichen Eindruck zu machen; man nahm ſte indeß doch 
mit einem unheimlichen Gefühl hin. 

„Donnerwetter!“ brummte einer, der eben bei einem ſauren 
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zur Poſener Zeitung. 


Zuruf: 


polniſchen Großadel angehörigen jungen Leuten in etwas feuriger 
Weile das wiederholt und beſprochen fit, was im Reichstag und 
im Abgeordnetenhauſe ſeitens der polniſchen Fraktion als Ziel 
aufgeſtellt und vertheidigt iſt. — So wenigſtens ſtellt der „Vorwärts“ 
in Berlin die Sache dar. 


Aus der Provinz Poſen. 


F. Oftrowo, 10. Aug. [Aufgedeckter Schmuggel. 
Der wegen Schmuggelns mehrfach vorbeſtrafte Wirth Stanislaus 
Bal aus dem Grenzdorfe Jazwiny, welcher in Przedborow ſeit 
Jahren als ſchlauer Viehſchmuggler übelbeleumundet tft, hat ſich 
durch den bekannten, vor mehreren Wochen hier am Landgericht 
ſich abſpielenden Mixſtädter Prozeß, in welcher fünf Angeklagte 
wegen Schmuggelns reſp. Beihilfe hierzu mit längeren Gefängniß⸗ 
ſtrafen belegt wurden, keineswegs einſchüchtern laſſen. Sein vor 
wenigen Jahren von Przedborow nach Jazwiny verlegtes Domtell 
begünſtigte inſofern ſeine „Geſchäftsfügrung“ als der letztere Ort 
zerſtreut liegende, durch Schluchten und Buſchwerk iſollrte Bauern⸗ 
geböfte enthält und außerdem zum größten Theil vom 
ſäumt if, jo daß es den Schmugglern möglich iſt, auf Schleich⸗ 
wegen und unter Deckung das aus Ruſſiſch⸗Polen über die Grenze 
geſchmuggelte Vieh in ſicheres Gewahrſam hineinzub ringen. Wle⸗ 
wohl Bak. welcher kinderlos iſt und zwei faſt ganz ſchuldenfrele 
Wirthſchaften beſitzt, in letzter Zeit den Anſchein zu erwecken ver⸗ 
ſtanden hat, als bätte er den Handel mit Vieh bereits an den 
Nagel gehängt, gelang es dem Grenzkontroleur Wolf aus Grabow, 
denſelben wiederum zu überführen. Es wurde feſtgeſtellt, daß in 
einer der letzten Nächte 15 Stück Rindvieh durch ruſſtſch⸗polniſche 
Treiber, mit denen B. offenbar in Verbindung ſtand, im Gehöfte 
deſſelben untergebracht waren, um das Vieh am nächſten Morgen 
an die bereits informirten Unterhändler durch Bal weiter zu ver⸗ 
kaufen. Von dem eingeſchmuggelten Vieh, welches beim Eintreffen 
der Grenzbeamten bereits vergriffen war, gelang es, neun Stück 
mit Beſchlag zu belegen. Wo der Reſt hingekommen iſt, ließ ſich 
vor der Hand nicht ermitteln. Ferner wurde durch den zuſtändigen 
Viehreviſor feſtgeſtellt, daß B. im Juni d. J. unter Vorlegung 
von Urſprungs⸗Atteſten Kühe anmeldete, ohne dieſelben thatſächlich 
gekauft zu haben oder deren Erwerbung irgendwie nachweiſen zu 
können. Wahrſcheinlich beabſichtigte er hiermit das eingeſchmugelte 
Vieh als dieſeitig erworbenes zu legitimiren. Wie er in den Beſttz 
der fraglichen Atteſte gelangt iſt, iſt Gegenſtand der bereits gericht⸗ 
lich eingeleiteten Unterſuchung. Schließlich wurden noch unter den 
neuerdings abgelieferten Urſprungsatteſten zwei Falſifikate entdeckt, 
welche gleichfalls beſchlagnahmt wurden. Während der von den 
Grenzbeamten geleiteten Unterſuchung hielt ſich B. verſteckt. An⸗ 
geſichts des erdrückenden Belaſtungsmaterlals hat er noch an dem⸗ 
ſelben Tage Weib und Wirthſchaft im Stich gelaſſen und ſich aus 
dem Staube gemacht, ohne ſich bisher in hleſiger Gegend ſehen zu 
laſſen. Es ſteht außer Zweifel, daß Bak in Jazwiny und den 
benachbarten Ortſchaften Helfershelfer hat; die Unterſuchung dürfte 
eine ganze Reihe Mitſchuldiger ans Tageslicht bringen. — Wie 
verlautet, ſollen über Jazwiny öfters auch nach anderen Otten 
beſtimmte Schmuggelzüge ihren Weg genommen haben. Gewöhnlich 
ſollen von einem ſolchen Durchzug dlesſeitige Komplizen Wind be⸗ 
kommen haben. Um nun von der eingeſchmuggelten Beute auch für 
fh ein Schäflein ins Trockene zu bringen, ſollen ſie dem Trans⸗ 
port aufgelauert und denſelben im geeigneten Augenblick durch den 
„Halt! Grenzbeamten!“ auseinandergeſprengt haben, 
worauf ſie ſich des herrenloſen Viehes bemächtigten, während die 


. . . Häring ſaß, „er muß ein rieſiges Pech in dieſer Nacht gehabt 


haben. Die Gräfin ſchob ihm einmal eine Summe zu, die jie 
gewonnen als er blank war, aber auch die ging zum Teufel, 
und jetzt kann er mir nicht einm el Auskunft geben, ob ich ihm, 
oder er mir ſchuldig geworden!“ 


„Wenn Dorog nicht mehr da iſt, kommt auch die Gräfin 


nicht wieder, gebt Acht!“ rief einer über den Tiſch. 
„Gleichviel, es iſt Ritterdienſt, und ich wette, ſte kommt 

zurück!“ rief der Prinz, fein Monoele feſter ins Auge drückend. 

„Sie ſagte mir ſchon einmal, als te von ihrer baldigen Abrelſe 

ſprach, ihr Weg von Paris zurück nach Wien werde ſie ja doch 

über Berlin führen. Alſo ſch rechne auf Euch. Wir verdanken 

ihr ſo manche ſchöne Stunde!“ 

* 


* 


Am Aben) erſchien denn auch in der That die Gräfin in 
hochelegantem Reiſeanzug, gefolgt von ihrer Kammerfrau und 
ihrem vertrauten Diener, einen rieſigen Blumenſtrauß in der 
Hand, mit ſtrahlendem Geſicht, auf dem keine Spur von 
nächtlicher Ermüdung. Freudig und dankbar lächelnd ſah ſie 
die im Warteſaal erſter Klaſſe ihrer harrenden Kavaliere, an 
ihrer Spitze den Prinzen Hubert und mlt ihrer unnachah m⸗ 
lichen Anmuth begrüßte ſie Einen nach dem Andern und ſprach 
zugleich ihr Bedauern aus, daß eine Depeſche ihres Bankiers 
fte abrufe, der ſte in Geldangelegenheiten dringend zu ſprechen 
wünſche. Ste kehre zurück, verſicherte ſie mit Alle bezaubernder 
Innigkeit, denn ſie könne ihre Freunde hier noch nicht miſſen. 
Und für Jeden hatte fie immer wieder einen herzlichen Blick, 
ein Wort, bis die Thür des Warteſaales zum Perron ſich öffnete 
und ein halbes Dutzend mit koſtbacen Radbouquets überladener 
Lakaien ſie empfing, bereit, dieſe Blumenlaſt in ihr Kupee zu 
legen. Nochmals ein Abſchiednehmen, bis der Schaffner dringend 
zum Einſteigen mahnte. 

An dem letzten Wagen des ſchon gefüllten Zuges ſah ſte 
bereits ihren Diener und Zofe ſtehen; ſie wies fie in das 
anſtoßende Kupee, denn es gab keinen Dienſt hier, um den 
nicht zehn Hände der Kavaliere wettelferten. Sie ſelbſt fand 
kaum den nöthigen Raum auf dem rothen Plüſche des Sitzes, 
da Alles mit Bouquets überladen, deren jetzt noch im ner neue 
auch in das nächſte Kupee gereicht wurden, wo der Diener fie 
in Empfang nahm. Minuten lang ruhte noch, als die Wagen⸗ 
thür bereits geſchloſſen, die weiße kleine Hand auf dem Rande 
derſelben, um immer wieder einen Abſchiedsdruck zu geben, dann 
rollte der Zug aus der Halle hinaus und noch einmal winkte 
ihr Taſchentuch den Zurückblelbenden ihren Gruß zum Fenſter 
hinaus. 8 f 


* 
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Schärpen, dann folgte der Biſchof in vierſpännlgem, von vier ſchnell genug die Pferde ausspannen da die ganze Ladung bel dem 
Reitern flankirtem Wagen, dem ſich eine Reihe zweilpänntger herrſchenden Wind: plötzlich uber und über brannte. Der Exnte⸗ 
Wagen anſchloß. An der katholiſchen Pfarrkirche, wo eine Ehren⸗ wagen tft gleichfalls bis auf die Elſentheile verbrannt. Von Fun 
pforte errichtet war, machte der Zug halt. Hier ftieg der Biſchoff ken aus derſelben Lokomotive waren bereits eine Strecke vorher 
aus und wurde von weißgekleideten Jungfrauen, ſowie den bieftgen verſchiedene Haufen Getreide angebrannt, die jedoch von dem aufs 
katholiſchen Vereinen, die mit ihren Fahnen vollzählig erſchtenen merkſamen Bahnwärter ſchnell gelöſcht wurden. 
waren, bewillkommnet. Nachdem er eine Anſprache an die tauſend⸗ * Tworog, 11. Auguſt. (Zur Sobozyk⸗ Affaire] 
köpfige Menge gehalten und den biſchöflichen Segen erthellt hatte, wird noch berichtet: Umfangreiche Vernehmungen werden am 
bewegte ſich der Zug nach der Kloſterkirche, auf welchem Wege die Montag in Tworog in der dortigen Amtskanzlei vorgenommen. 
katholiſchen Schulkinder der Stadt und Umgegend mit ihren Lehrern | An dieſem Tage wird der Unterſuchungsrichter aus Beuthen dort 
Spalier bildeten. Am Nachmittag fand die Firmung ſtatt, die ſeit eintreffen, und es iſt die Aufforderung ergangen, daß Jeder, der 
24 Jahren hier nicht vorgenommen worden iſt, weshalb der Zu⸗ über die Sobcezyk⸗Affalre etwas wiſſe, ſich melden ſolle. Zahlreiche 
drang ein ganz außerordentlicher war. Am Abend brachten die Perſonen find dieſer Aufforderung bereits nachgekommen. Von 
katholiſchen Vereine dem Biſchof einen Fackelzug. Heute wird die dem Ergebniß dieſer Vernehmungen wird es wahrſcheinlich ab⸗ 
Firmung fortgeſetzt, und am Abend wird zu Ehren des Gaſtes auf hängen, ob die Verhandlung bereits in der Ende September in 
dem See ein Feuerwerk abgebrannt. Am Montag wird der Biſchof] Beuthen beginnenden Schwurgerichtsperiode ihre Erledigung finden 
die katholiſchen Volksſchüler in der Religion prüfen. wird oder nicht. Die Ehefrau Sobczyk befindet ſich keineswegs in 

* Strelno, 11. Aug. Unterſchlagungen.] Der Buch⸗ gedrückter Stimmung, ſie iſt vielmehr guter Dinge. In pekunkärer 
halter Müller, der etwa vor fünf Monaten in Bronislaw eine Beziehung iſt fte indeß ſchlimmer daran als ehedem Seitdem ſich 
Spare und Darlehnskaſſe gegründet hatte, hat in dieſer 3612 M. ihr Ehemann hinter Schloß und Riegel befindet, iſt ſte ein ſtändiger 
und in der von ihm verwalteten Fabrit⸗Krankenkaſſe 350 M. unter | Gaft des Waldes, woſelbſt ſie Beeren anſammelt. Da fte das vor 
ſchlagen. Auf Veranlaſſung der Staatsanwaliſchaft iſt Müller in der Verhaftung ihres Ehemannes niemals gethan hat, fo liegt es 
Bromberg in Unterſuchungshaft genommen worden. d klar auf der Hand, daß ſte während der ganzen Zeit, während 

* Argenau, 10. Aug. [(Zum Brande in Kreutzkrug.]] welcher Sobezyk verfolgt wurde, von dieſem Unterſtützungen er⸗ 
Die Zahl der Opfer bei dem Brandunglück in Kreutzkrug beläuft halten hat. Frau Sobezyk macht hieraus auch gar kein Hehl. 
ſich nunmehr auf acht. Es find bei dem Feuer verbrannt oder Einer Amtsperſon gegenüber hat ſie ganz energiſch beſtritten, daß 
in Folge der erlittenen Brandwunden nachträglich geſtorben: fünf ihr Ehemann während der Zeit feiner Verfolgung ſich jemals in 
Frauen, zwei Kinder und ein Mann. Geſtern und heute fand die ihre Wohnung geſchlichen hat. Nur dreimal ſei er während der 
Nacht unter das Fenſter Ihrer Wohnung gekommen, habe an das⸗ 
ſelbe geklopft und flüchtig mit ihr geſprochen. Von den Genoſſen 
des Ehemannes, deſſen Namen ſie unter keinen Umſtänden angeben 
will, habe ſie ſtets erfahren, wo ſich ihr Mann befinde und auf dieſe 
Weiſe ſei es ihr möglich geweſen, ihm allwöchentlich ſaubere Wäſche 
zukommen zu laſſen. Frau Sobezyk hofft übrigens mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit, daß ihr die Hälfte der ſtaatlichen Belohnung zu Theil 
werden wird, denn, jo giebt fie an, fte jet es ausſchließlich geweſen, 
die dem Rumpel ihren Ehemann in die Hände geliefert habe. Sie 
habe wohl gewußt, daß Rumpel die Gelegenheit benützen werde, 
um ihren Ehemann unſchädlich zu machen. Frau Sobezyk wurde 
von einem Beamten gefragt, weshalb Fe denn nicht dem Rumpel 
vorher geſagt habe, daß fie die Hälfte der Belohnung für ſich in 
Anfpruh nehme. „Ich habe geglaubt“, jo lautete die Antwort, 
„daß Rumpel es für die Hälfte nicht machen werde.“ — Sobezyk 
ſoll nur ſehr wenig Speiſe und Trank zu Ah nehmen. Bezüglich 
feiner Genoſſen ſoll er bisher ſtrengſtes Stillſchweigen beobachten. 
—— — —— —ͤ——. ' é.—— — ͤ Ü— ö BE EEE EDER 


Aus dem Gerichts ſaal. 


a. Inowrazlaw, 10. Aug. Wegen Bedrohung hatte ſich 
heute vor dem hieſigen Schöffengericht der Ackerpächter Li⸗ 
minski aus Gonsk zu verantworten. Der Anklage nach hat er 
ſeiner Ehefrau das Leben bedroht, indem er zu ihr geſagt hat: „Ich 
ſchteße Dich todt!“ Der Angeklagte giebt zu, dieſe Aeußerung gegen 
ſeine Ehefrau gethan zu haben, bittet aber zu erwägen, daß ſeine 
Frau ſich dem Trunke ergeben und die Wirthſchaft vernachläfitgt 
babe und daß er die Aeußerung in einem mit ihr vorgehabten 
Zank gethan; übrigens habe er mit der Drohung nur „Spaß“ ge⸗ 
macht. Der Amtsanwalt ſah die Sache milde an und beantragte 
nur drei Tage Haft. Der Vertheidiger führte aus, daß der Ge⸗ 
richtshof zwiſchen einer Bedrohung unter fremden Leuten und Ehe⸗ 
leuten doch einen Unterſchled machen müſſe; ſonſt könnte es dahin 
kommen, daß ein Vater, der ſeinen Sohn ſtraft und dabei äußert: 
„Warte, du Schlingel, ich ſchlage dich tobt!" wegen Bedrohung 
beſtraft werden könnte. Er beantragte Freiſprechung. Der Ge⸗ 
richtshof war nicht dieſer Anſicht, erkannte jedoch an, daß eine 
Bedrohung zwiſchen Eheleuten milder zu beurtheilen ſei. Der An⸗ 
geklagte wurde zu drei Mark Geldſtrafe oder 1 Tag Haft 
verurtheilt. 

Es verlautet, daß der Amtsanwalt gegen die Freiſpre⸗ 
chung des Gutsbeſitzers v. Buſſe, über die wir geſtern 
berichteten, Berufung eingelegt hat. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 11. Aug. Ueber die vom 
Kaiſerals Geſchenk für die Stadt geplante Herr⸗ 
ſchergalerie in der Giegedallee hört die „Börſ. Ztg.“, daß 
umfangreiche Vorarbeiten für die Auswahl der Herrſcher und der 
ihnen als Büſten beizugebenden Perſönlichkeiten ſtattgefunden 
haben. Bei Durchſicht der Archive und Urkunden ſowie des vor⸗ 
handenen Materials an Bildern, Beſchreibungen und Statuen hat 
Ad, wie vorausgeſagt wurde, eine große Schwierigkeit herausge⸗ 
ſtellt, die älteren brandenburgiſchen Markgrafen charakteriſtiſch zu 
verkörpern, ohne in dem erforderlichen dekorativen Beiwerk in 
ſtörende Wiederholungen zu verfallen. Noch größer aber ſind, wie 
gleichfalls bemerkt wird, die Bedenken, die ſich der Wahl je einer 
beitimmten Perſon für die Regierungszeit der einzelnen Mark⸗ 
arafen und Kuxfürſten entgegenſtellen. Und ein letztes Bedenken 
ſchafft die Beſchränkung der Aufſtellung auf der Siegesallee. Da 
müſſen die Statuen einander ſo nahe rücken, daß ſie ſich künſt⸗ 
leriſch gegenſeltig benachtheiligen. Vielleicht ließe ſich in dieſer 
Hinſicht durch eine geſchickte gruppenweiſe Aufſtellung oder durch 
Mitverwendung des Königsplatzes Abhilfe ſchaffen. 

Die erſten Mitglieder deutſcher Kriegerver⸗ 
eine in Amerika find, wie der „Poſt“ mitgetheilt wird, bereits 
in Berlin eingetroffen, um alles für den Empfang des Gros vor⸗ 
zubereiten. Dieſes wird am 15. Auguſt Chicago verlaſſen, um mit 
Spezialzug nach Newyork zu fahren, von wo die Reife über das 
Meer angetreten wird. Vorausſtchtlich wird die Ankunft in Bre⸗ 
men am 27. Auguſt erfolgen. Ueber die Zahl der Theilnehmer an 
der Fahrt iſt noch nichts bekannt. Jedenfalls aber handelt es ſich 
bei Weitem nicht um 2000, wie von anderer Seite verſchledentlich 
behauptet wurde. nd e eee 

Die Wittwe des Kaufmanns Pilaptz fit dieſer 


erſchrockenen Treiber das Nachſehen hatten; ein Streich, welcher 
darthut, daß die Redensart: „Ein Gauner hilft dem Andern durch“ 
ſich nicht immer als ſtichhaltig erweiſt. 5 f 

= Meſeritz, 11. Aug. [Zur Gründung der 
Molkereigenoſſenſchaft. Münzenfund.] Die 
beiden in der Kommiſfton zur Erledigung für die Vorarbeiten zur 
Gründung der Molkereigenoſſenſchaft aus der Stadt gewählten 
Mitglieder, Poſthalter Wünſche und Inſpekter Streiter, hatten 
heute die Acker⸗Kommune nach dem Schützenhauſe zur Berathung 
über dieſe Angelegenheit eingeladen. Der Plan tit jedoch bei unſeren 
Ackerbürgern nicht auf fruchtbaren Boden gefallen; kein einziger der 
in größerer Zahl Anweſenden hat ſeinen Beitritt zu der beab⸗ 
ſichtigten Gründung erklärt. Einmal empfinden die Betheiligten 
eine gewiſſe Scheu vor der Uebernahme von ungewiſſen Laſten, die 
bei der Einrichtung der Haftpflicht der Einzelne zu tragen hat, und 
außerdem hält dieſelben hauptſächlich der Umſtand ab, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaft für ſüße Milch pro Liter höchſtens 8 10 Pfg. zahlen 
kann, während jetzt der Preis hlerfür allgemein 12 Pfg. beträgt. 
— Bet der in verfloſſener Woche begonnenen Verlegung des Stadt» 
grabens von dem ehemaligen Schützenlande hinter den Ziegeleibe⸗ 
Aber Gumpertſchen Garten fanden Arbeiter des Maurermeiſters 
Donath eine Kupfer⸗Münze von der Größe eines Zweipfennig⸗ 
ſtückes. Dleſelbe trägt die Jahreszahl 1730 und die Inſchrift 
„König Auguſt III. von Polen“ und war nur ſchwach oxydirt. 

g. Jutroſchin, 11. Aug. [Kreisaichungsamt. Po⸗ 
lizetverord nung.] Zur Errichtung eines Kreis⸗Aichungs⸗ 
amtes in Goſtyn, wozu der Kreistag bereits die Einrichtungs⸗ 
koſten bewilligt hat, hat der Miniſter die Genehmigung ertheilt; 
die Eröffnung dieſes Amtes iſt nächſter Zeit zu erwarten. — Sei⸗ 
tens des Landrathsamts Militſch iſt bereits eine Pollzeiverord⸗ 
mung über den Betrieb der Kleinbahn Trachenberg⸗Prausnitz⸗ 
Militſch⸗Sulmierſchütz erlaſſen worden. Die Eröffnung dieſer 
Ai Strecke (Trachenberg⸗Prausnitz iſt bereits beinahe ein 


Beerdigung der Leichen ſtatt. Die Betheiligung der Bevölkerung 
an den Leichenbegängniſſen war außerordentlich groß. 
Wongrowitz, 9. Aug. [Ortsname Ueberweisung. 
Ausgrabungen.] Dem benachbarten Dorfe Pokrzywnica iſt jetzt 
der Name Bismarcksau verliehen worden. — Dem hieſigen Kreiſe 
werden dieſes Jahr aus der lex Hüne 55 268 M. überwieſen. — 
5 Oberlehrer Dr. Lengowski hat auch diesmal feine Ferienzeit dazu 
O. Rogaſen, 11. Aug. [Bei der Berufs⸗ und benutzt, um Ausgrabungen in Stempuchowo an verſchiedenen 
Gewerbezählunglam 14. Juni cr. ſind im Kreiſe Obornik Stellen des ausgedehnten Gräberfeldes zu unternehmen. Hierbei 
9190 Haushaltungen mit 47 490 ortsanweſenden Perſonen gezählt | wurde ermittelt, daß am weſtlichen Ende ſich Steinkiſtengräber be⸗ 
worden, und zwar 22 823 männliche und 24 667 weibliche. Es finden. Von dieſen wurde eins mit 4 Aſchenurnen und einigen 
find bei dieſer Gelegenheit 5582 Landwirthſchaftskarten und 664 anderen Gefäßen aufgedeckt und darin eine geſchmolzene Maſſe 
Gewerbebogen ausgefertigt worden. gefunden. Auf dem öſtlichen Ende befinden ſich Flachgräber, deren 
* Pudewitz, 9. Aug. [CExhumirung.] In Nekla brannte Urnen größere Kunſtfertigkett zeigen. Aus den bier aufgedeckten 
in voriger Woche ein Einwohnerhaus ab, wobei eine Frau in den beiden Gräbern wurden I Aſchenurnen und eine anſehnliche Anzahl 
Flammen den Tod fand. Heute iſt die Leiche auf Anordnung des ſonſtiger irdener Gefäße hervorgeholt. In einer der Urnen befand 
Staatsanwaltes wieder ausgegraben worden 


5 ſich eine Nadel aus Bronze von derſelben Form, wie die früher 
rs. Rakwitz, 11. Aug. [Schulſtatiſtiſches. Feuer.] 


hier gefundenen. Es dürften noch lange nicht alle an dieſer Stelle 
Im Kreſſe Bomſt befinden ſich 103 Schulen; davon find 51 evan⸗ befindlichen Gräber gefunden und unterfucht fein. 
geliſch, 48 katboliſch, 2 paritätſſch und 2 iſraelitiſch; 12 find Stadt⸗ a. Inowrazlaw, 1. Aug. [Verhaftung.] Heute 
und 91 Landſchulen. — Am Dienſtag Nachmittag vergangener Nachmittag fuhr ein Radfahrer mit einem Fuhrwerk zuſammen. 
Woche brannte in Altkloſter eine dem Poſthalter Maslak gehörige, Als ein Poliziſt den Namen des Fuhrmanns feſtſtellen wollte, 
mit Erntevorräthen angefüllte Scheune total nieder. Außerdem 


widerſetzte ſich dieſer und griff den Beamten an, wobei er dem⸗ 
Find verſchiedene Wirthſchaftsgeräthe und ein Wagen verbrannt. ſelben die Kleider zerriß. Durch Unterſtützung ſeitens eines zweiten 
Die Entſtehungsurſache des Feuers if unbekannt. i 


Poltziſten und Gebrauch der Waffe gelang endlich die Feſtnahme 

Frauſtadt, 11. Aug. [Radfahrer ⸗Verein. ] des venitenten Mannes, dem in Folge der bei dem Kampf er⸗ 

Auf Veranlaſſung des Kaufmanns Arthur Thiede von hier hatten haltenen Verletzungen ärztliche Hülfe zu Theil werden mußte. 

ich am geſtrigen Abende im Garten des Hitzegradſchen Hotel de E. Gollantſch, 11. Aug (Ernennungen. Poſta⸗ 
ologne eine Anzahl Radfahrer eingefunden, um wegen Bildung 


liſches.] Der Oberförſter Fintelmann in Durowo iſt zum 
eines Radfahrer⸗Vereins für die hieſige Stadt das Nähere zu be⸗ Gutsvorſteher daſelbſt, der Wirth Joſef Werda in Stenno zum 
ſprechen. Sämmtliche Erſchienenen erklärten den Beitritt in den 


Gemeindevorſteher daſelbſt und der Gutsverwalter Hermann Plũü⸗ 
Verein, worauf eine aus vier Herren beſtehende Kommiſſton ge⸗ 


mike in Sarbiga zum Gemeindevorſteher daſelbſt ernannt. — Bei 
wählt, welche die Statuten vorberathen und ſie in der am 19. d. der Poſtagentur in Mokronos tft. ber telegraphiſche Unfallmelde⸗ 
Mts. im Hotel Warmbrunn ſtattfindenden Verſammlung vor⸗ 


dienſt eingerichtet. 
legen ſoll. 


U Bromberg, 11. Aug [Turner feſt. — Verein der 
ch. Rawitſch, 11. Aug. [Schütenfeſt] Bei ſchönſtem Hundefreunde! Heute feiert der hieſige Turnerklub das 
Wetter nahm heute das diesjährige Schützenfeſt ſeinen Anfang. 


ahr 111 Dee) ſteht in nächſter Zeit, wie verlautet, im nächſten 


Feſt ſeines zehnjährigen Beſtehens, mit dem derſelbe gleichzeitig die 
Einweihung einer von ihm angeſchafften Fahne verbindet. Zu 
dieſer Feier find auch Zurngenofjen von auswärtigen Vereinen, fo 
u. a. aus Nakel, Wrongowitz, Graudenz, Thorn, Briefen, Kulm ır. 
eingetroffen. Die Begrüßung derſelben fand heute Vormittag um 
9 Uhr in dem Gambrinusgaxten ſtatt. Mittags 1 Uhr erfolgte 
der Feſtzug von der Gymnaſtal⸗Turnhalle aus, woſelbſt ſich die 
Turn- und Feſtgenoſſen verſammelt hatten, nach dem Schützenhauſe 
durch die Straßen der Stadt. Auf dem Weltzienplatze machte der 
Zug vor dem Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal Halt, wo ein Turner eine 
Anſprache hielt und ein großer Lorbeerkranz am Fuße des Denk⸗ 
mals niedergelegt wurde. Um 4 Uhr begann im Schützenhaus⸗ 
garten die Konzertmuſtk. Nach dem Vortrage einiger Konzertſtücke 
erfolgte der Akt der Fahnenweihe. Die Feſtrede hielt der Vorſitzende 
des Turnerklubs, Kaufmann Keutner. Die Weiherede hielt ſodann 
Profeſſor Boethle⸗Thorn. — Der Verein der Hunde⸗ 
freunde beſchloß in feiner geſtrigen Monatsſitzung: Ende 
September d. J. ein allgemeines Preisſuchen, zu der auch Hunde, 
welche nicht Vereinsmitgliedern angehören, zugelaſſen werden ſollen, 
zu veranftalten. Im Anſchluſſe an dieſes Preisſuchen ſoll dann eine 
Fuchs⸗ und Dachsſchllefen und demnächſt eine Hundeausſtellung ſtatt⸗ 
finden, und zwar nicht blos für Luxushunde, ſondern für Hunde 
aller Art. Außerdem wurde vom Vorfitzenden mitgetheilt, daß die 
geplante Hundeausſtellung in Königsberg i. Pr. wegen der dort 
herrſchenden Hundeſperre aufgegeben worden iſt. Das allgemeine 
Preisſuchen Toll auf einer Feldmark in der Gegend von Nakel ab» 
gehalten werden. 


Schon in den Abendſtunden des geſtrigen Tages war auf dem 
Platze vor dem Schützenhauſe reges Leben und Treiben. Zahl⸗ 
reiche Buden, Carouſſels, Luftſchaukeln ꝛc. haben auf dieſem Platze 
ſowohl als auch auf der Promenade Aufſtellung genommen und 
wurden von dem zahlreichen, bereits in Feſtlaune befindlichen 
Publikum viel aufgefuht. Heute Nachmittag 3 Uhr verkündeten 
Trommelſchlag und Böller den Beginn des Feſtes. Nach einem 
Konzert wurden Abends die üblichen Ständchen gebracht. Morgen 
früh findet der Ausmarſch der Gilde und ihrer Gäſte ſtatt. Nach 
dem Feſtfrühſtück beginnt dann das Königsſchießen. Sein Ende 
erreicht das Feſt erſt am Freitag, den 16. Auguſt. 
2 O Pleſchen, 12. Aug. [(Brauſteuer.] Die von den beiden 
fſtädtiſchen Kollegien beſchloſſene Erhebung eines Zuſchlages zur 
Brauſteuer und einer Bierſteuer in der Stadtgemeinde Pleſchen, 
hat nunmehr die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes bezw. des 
Oberpräſidenten erhalten. Es wird demzufolge vom 1. Septem⸗ 
her d. J. ab von dem im Gemeindebezirke Pleſchen gebrauten 
| Biere ein Zuſchlag von fünfzig vom Hundert zur Brauſteuer, und 
don bem in den Gemeindebezirk Pleſchen eingeführten, auswärts 
8 Abbe Bier eine Steuer von 65 Pfennige für das Hektoliter 
erhoben. . 

O Koſchmin, 12. Aug. [Berufs und Gewerbe zäh⸗ 
lung.] Bei der am 14. Juni d. J. ſtattgefundenen Berufs⸗ und 
Gewerbezäblung wurde hier in 989 Haushaltungen eine ortsan⸗ 

weſende Bevölkerung von 4571 Seelen, 2295 männlichen und 2286 
weiblichen, feſtgeſtellt. Landwirthſchaftskarten wurden 342 und 
® Gewerbebogen 226 ausgefüllt. 
2 X. Wreſchen, 12. Aug. [Feſtlichkeit. — Sittlich⸗ 
8 keits verbrechen. — Einbruch. — Vom Sedan⸗ 
f feſt.] Die bieſige freiwillige Feuerwehr beging geſtern Nachmittag 
a in Dohles Luſt ihr Sommerfeſt. Die Mannſchaft trat in Uniform 
Br auf dem Turnplatze an, holte unter Muſikbegleitung vom Haufe 
des Brandmeiſters Scholtz die Fahne ab und begab ſich nach dem 
Rue, woſelbſt bis zum Abende ein reges Leben herrſchte. 
randmeiſter Scholtz brachte in deutſcher und polniſcher Sprache 
ein Hoch auf den Kaiſer und auf den Kronprinzen aus. — Ver⸗ 
gangenen Sonnabend wurde in den Sandgruben von Oſſowo bel 
5 Sibirien von einem gewiſſen G. aus Bardo an dem 17jährigen 
0 Mädchen R. aus Oblaczkowo ein Stttlichkeitsverbrechen verübt. 
Deer Unhold paſſirte ſpäter das Dorf Oblaczkowo, woſelbſt ihn das 
vergewaltigte Mädchen als den Verbrecher bezeichnete. Er wurde 
feftgenommen und in das hleſige Juſtſzgefängniß eingeliefert. 
— Bei den Kaufleuten B. Rauhudt und H. Sabierd 
wurde dieſer Tage ein Einbruch verübt. Durch in: 
dringen einer Fenſterſcheibe verſchafften ſich die Diebe Eintritt 
in die Läden und beraubten die Ladenkaſſen ihres Inhalts. — 
Zur Feier des Sedanfeſtes iſt noch nachzutragen, daß am 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Kreis Friedland, 9. Aug. [Ein bedauerliches Un⸗ 
glück!] trug ſich geſtern Abend auf der Feldmark des Beſitzers L. 
in Gr. W. zu. Die Arbeiterfrau Sch. aus F. war beim Einfahren 
des Hafers mit dem Aufladen der Garben auf den Erntewagen be⸗ 
ſchäftigt. Als der Wagen weiter fuhr und eine Waſſerfurche paf- 
ſirte, in deren Nähe ich ein mit Waſſer gefüllter Graben befand, 
verlor die Frau, welche oben ſaß, den Halt und ſtürzte von oben 
herab in den Waſſergraben, ihr nach eine Menge Garben. Man 
verſuchte zwar ſofort die Frau aus ihrer Lage zu befreien. Als 
man aber die Garben entfernt hatte, fand man, daß die Frau be⸗ AL 
reits ertrunten oder eritidt war. Tage geſtorben, in deren Wohnung Windthorſt während der parla⸗ 

* Schippenbeil, 9. Aug. 1 Reiſende.] Geſtern mentariſchen Zeit — und er war immer pünktlich von Anfang bis 
erſchienen zwei kräftige „arme Reiſende“ bei dem Handelsgärtner Ende der Tagung zur Stelle — fünfzehn Jahre ein Heim gefunden 
U. Langendorf. Ueber das ihrer Meinung nach zu geringe Geld⸗ hatte, das dem wegen ſeines geringen und zuletzt fait erloſchenen 
geſchenk in Wuth verſetzt, wollten ſie den Geber thätlich angreifen, Sehvermögens mancher beſonderen Aufmerkſamkeit bedürfenden 
jo. daß er gezwungen war, nach feinem Revolver zu greifen. Nun Greiſe das eigene Heim und die Pflege der Angehörigen nach 
ergingen ſie ſich in Drohungen, ſie wollten ihm den rothen Hahn Möglichkeit erſetzte. Windthorſt fühlte ſich in der Alten Jakobſtraße 
auf das Haus ſetzen u. f. w. Inzwiſchen hatte U. unvermerkt einen zu Hauſe, nahm dort am Familienleben Antheil, und indem ge⸗ 
Boten zur Stadt nach der Pollzei geſchickt, die auch bald zur Stelle wöhnlich noch ein Zentrumsabgeordneter oder auch zwei (Grütering, 
war und die Beiden gefeſſelt in das hieſige Gerichtsgefängniß Sarrazin, Sperlich u. [. w.) bei Frau Pilartz mietheten hatte er 
brachte. auch Gelegenheit zu politiſchen Beſprechungen; ſeit er Abends fo 

* Von der Grenze, 9. Aug. [Großfeuer] In Pabia⸗ gut wie gar nicht mehr ausgehen durfte, konnte er ſich mit Hilfe 
it | nice brach während des Jahrmarktes in einer Scheuer Feuer aus, dieſer Männer, aber auch anderer ihn öfter beſuchenden Zentrums⸗ 
keiner der Herren zur geſtrigen Sitzung erichtenen, jo daß anzu⸗ das trotz fofortiger Hülfe 21 große Scheuern in Aſche legte. Der | mitglieder, die Vorbereſtung aus Büchern, Parlamentsakten u. dergl. 
nehmen tft, daß dieſe Vereine ſich an der Feſer nicht bethelligen Schaden beträgt über 100 000 Mark, weil die ganze Ernte mit ver⸗ verſchaffen, die ihm allein nicht mö zlich war, da er wegen feiner 
wollen. brannte. Nur der herrſchenden Windſtille tt es zu verdanken, daß Augen ſchon lange Jahre wenig und zuletzt jo gut wle gar nicht 
' Mogilno, 11. Aug. [Beſuchzs des Biſchofs von nicht der größte Theil der Stadt verloren ging. mehr leſen konnte. Windtborſt bewohnte nur ein Zimmer, das zu⸗ 
Gneſen.] Geſtern traf hier der Bilchof Andrzejewicz aus »Lüben, 9. Aug. [In Flammen aufgegangen] iſt gleich hinter einem Vorhange fein Bett enthielt. Bei Frau Pllartz 
Gneſen zur Firmung ein und wurde feſtlich empfangen. Viele dem „Lüb. Anz.“ zufolge geſtern Nachmittag 5 Uhr an der Bahn⸗ tft er auch geſtorben. \ 
Hunderte zogen gegen Mittag nach dem Bahnhofe, um den Biſchof, ſtrecke nach Koslitz der voll mit Hafer beladene Leiterwagen des In der Angelegenheit der Hoffmann' ſchen 
der mit dem fahrplanmäßigen Perſonenzuge aus Gneſen 12 Uhr Fuhrwerksbeſitzers Hahn, Der Wagen war gerade am Bahnüber⸗Ebeleute hält es ſchwer, das Dunkel, welches üher die Sache 
10 Uhr bier eintraf, zu begrüßen. In feſtlichem Zuge wurde da⸗ gange nach dem großen Exerzſerplatze angelangt, als Funken aus ſchwebt, zu lichten. Bekanntlich find die Eheleute beſchuldkat, ihren 
rauf der Kirchenfürſt von der hier anweſenden Geiſtlichkeit in die der Lokomotive des jene Stelle paſſirenden Perſonenzuges nach Knaben, der angeblich von Zigeunern entführt ſein ſollte, deſſen 
Stadt geleitet. Den Zug eröffneten dreißig Reiter mit grün⸗weißen! Raudten den Hafer in Brand ſetzten. Der Kutſcher konnte kaum! Skelett aber in Rixdorf gefunden wurde, ermordet zu haben. Jetzt 


na die Untersuchung gegen den Ezemann Hoffmann auch aus⸗ 


reſident in Bern, 


9 


auf eine Anzahl anderer Verbrechen und Vergehen, u. A. 
ang che Pen un du des Perſonenſtandes, weil er ein fremdes 
Kind als das feinige auf dem Standesamt angemeldet haben Toll, 
ferner auf Sittlichkeitsverbrechen, Meineld und betrügertſchen Bankerott. 
Hoffmann liegt mit feiner Ehefrau ſeit etwa Sabresfriit in Scheidung. 
Sie ift es, die ihren Ehemann jetzt der erwähnten Straf haten be⸗ 
zichtigt. Sommer leugnet entſchieden und will ein Opfer der Rache 

er Ehefrau ſein. 

e Kocher Kantinenwirth Schroweg in 
Spandau ſollte während der Verwaltung der Kantine der Gewehr⸗ 
fabrik, wie von dem, Anz. f. d. H.“ behauptet worden, in / Jahren 
über 200 000 M. erworben haben. Wir bezweifelten das gleich und 
meinten, es würden wohl 20000 M., ein anſtändiger Erwerb, ge⸗ 
weſen jein. Jetzt erklärt die Direktion der Gewehrfabrik in 
Spandau, daß Schroweg in der That nach ſeinerzeit ſtattgefun⸗ 
dener Feſtſtellung nur etwa 20 000 bis 25 000 M. in 3 Jahren 
11 Monaten erworben hat. 

Franzöſiſche Proteſte gegen deutſche Feſte. Aus Paris 
schreibt man: Ein „Patriot“ hatte den gentalen Einfall, als Ant⸗ 
wort auf die deutſchen Erinnerungsfeſte an den Krieg 1870/71 
große Trikoloren mit der Inſchrift: „Vive la France — Jena 
1806“ auf feine Koſten an den pier Eckpfellern der Jenabrücke auf: 
biſſen laſſen zu wollen. Sein diesbezügliches Geſuch um Ermächti⸗ 
gung iſt aber abſchläglg beſchieden worden. Man hätte ihm aber dieſes 
ſpaßhafte Privatvergnügen ruhig geſtatten ſollen. — Des weiteren 
verſammelten ſich am 8. d. M. in Paris die Franktlreurs, die an 


ehen das Eindringen der deutſchen Kriegervereine auf franzöftiches 

ebtet zu proteſtiren und als Antwort auf die deutſchen Steges⸗ 
feſte die ſtlberne Hochzeit der blutigen Verteidigung von Chateaudun 
zu feiern, indem ſte am 18. Oktober auf den Gräbern der dort 
Gefallenen manifeſtiren wollen. 


+ Einer geringfügigen Urſache wegen ums Leben ge- 
kommen iſt am 8. d. Mts. Abends in Bonn ein Paſſagier des 
Köln⸗Bonner Perſonenzugs. Der Mann warde während der Fahrt 
in einem Abtheil der II. Wagenklaſſe mit einem ungiltigen Fahrt⸗ 
ausweis betroffen, weswegen er nachzuzahlen hatte. Um ſich dleſer 
Pflicht zu entziehen, ſprang er kurz vor der Einfahrt in die Station 
Bonn vom Zuge, und fiel ſo unglücklich, daß er überfahren und 
ſofort getödtet wurde. a 

Der Liebesroman eines Backfiſches. Aus Bieſenthal 
(Prov. Brandenburg) ſchreibt man dem „Berl. Lokalanz.“!: In 
dem freundlichen Städtchen Bieſenthal herrſcht zur Zeit keine ge⸗ 
ringe Aufregung über das Verſchwinden der 15jährigen, hübschen 
Tochter einer achtbaren, dort wohnhaften Familie. Auf dem 
Bieſenthaler Marktplatz produzirte ſich die Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft Herlitz, deren Verbande ein junger Clown ange⸗ 
hörte, der ſich durch feine Saltomortales in das Herz jener Fünf⸗ 
zehnjährigen hineinvoltigirte. Der verliebte Backfiſch, deſſen Eltern 
ſich im Bade befanden, quartirte feinen Clown in der „beiten 
Stube“ der elterlichen Wohnung ein und pflegte ihn auf das Aller⸗ 
beſte. Letzthin reiſte die Geſellſchaft ab, und ſeit dieſer Zeit iſt 
auch das Bürgertöchterlein verſchwunden. In einem an die Eltern 
gerichteten Briefe erklärt ſte, daß ſie ohne ihren geliebten Clown 
nicht leben könne und die Abſicht habe, nicht wieder zurückzukehren. 
Die telegraphiſch zurückgeholten Eltern haben mit Hilfe der Polizei⸗ 
behörden Nachſorſchungen zur Ermittelung der Flüchtigen ver⸗ 
anlaßt, bis jetzt jedoch ohne Erfolg, da der Clown ſeinem Direktor 
auch durchgebrannt und wahrſcheinlich mit feiner Geliebten nach 
Berlin abgedampft iſt. 


Ein unangenehmes Miß verſtändniſt. Aus der Schweiz 
ſchreibt man der „Fkf. Ztg.“ Der bisherige bayeriſche Miniſter⸗ 
Freiherr von der Pfordten, iſt nach Stuttgart 
verſetzt worden und bat am Donnerſtag dem Vicepräſidenten des 
Bundesrathes fein Abberufungsſchreiben überreicht. Das meldet 
der Telegraph. Was er aber nicht meldet, das iſt ein Miß zeſchick, 
welches dem Herrn Miniſterreſidenten am Abend des letzten Juli, 
vor dem offiziellen Jeſttage des eidgenöſſiſchen Schützenfeſtes in 
Winterthur paſſirte. Während die offiziellen Perſönlichkeiten — 
am Haupttage des ſchwetzeriſchen Schützenfeſtes pflegen ſich be⸗ 
kanntlich der Bundesrath und das diplomatiſche Korps am Feſt⸗ 
orte einzufinden — in der Feſthütte weilten, begab ſich Freiherr 
von der Pfordten inkognſto in die „Budenſtadt“, befichtigte die 
dortigen Sehens würdigkeiten einläßlich und gab ſich ganz unge⸗ 
zwungen dem Voltsvergnügen hin. Sein Erſtaunen war aber 
nicht gering, als man ihn plötzlich für verhaftet erklärte. Er 
ſollte eine verblüffende Aehnlichkeit mit einem ſteckbrieflich Ver⸗ 


Di folgten haben. Vergeblich proteſtirte der Diplomat und 303 zur Le⸗ 


Im 
nach Meldung 


gitimation feine Feſtkarte hervor; doch dieſelbe imponirte der Po⸗ 
lizei nicht ohne weiteres. Erſt als der Bundeskanzler Riugler aus 
der Feſthütte herbeigeholt worden war, wurde das fatale Miß⸗ 
Verſtändniß aufgeklärt. Der Herr Mliniſterreſident wohnte am 
nächſten Tage den offiziellen Feſtlichkeiten nicht mehr bet, ſondern 
zog es vor, Winterthur zu verlaſſen. 

J. Touriſten mit Kanonen. Aus Fleberbrunn (an der 
Strecke Saalfelden⸗Wörgl) wird gemeldet: Dieſer Tage hatte die 
hier konzentrirte Gebirgsbatterle Diviſton aus Trient eine Uebung 
auf dem Wildſee⸗Loder. Das iſt ein Beſuch, an den wohl Niemand 
gedacht hätte. Voriges Jahr war diefer 2115 Meter hohe Berg bis 
zum Schutzhaus nur für Fußgänger zu beſteigen heuer aber wurde 
der Weg durch die Sektion Fieberbrunn des Alpenvereins ſo her⸗ 
Nannen daß die ganze Diviſton mit Pferden und Tragtbieren mit 

anonen hinaufgehen konnte. Die Geſchütze wurden beim Schutz⸗ 
Haus aufgeſtellt und auch einige Schüſſe abgegeben. Nach Been⸗ 
digung der Uebung wurde in Begleitung des Diviſtons⸗Komman⸗ 
danten, Oberſtlieuteagant Drexel, die Loderſpitze erſtiegen. Di. 
Schönheit des ſich bietenden Rundblickes rief allgemeine Bewun⸗ 
derung hervor. 


+ Ein blutiger Auftritt ereignete ſich am 7. d. Nachts i 
der Schlüſſelſtraße zu Colmar i. E. Ein Oberjäger ſollte 9955 0055 


atrouille arretirt werden. Er entkam jedoch, zog nach der „Colm. M 


Ztg.“ Ir Seliengeweht und eritach ſich damit. Der Tod trat 
er ein. 

Neße oglter Reinfall. „Onkel, brauchſt Du Geld?“ fragte 
der Neffe. „Nein, hab ſelbſt w'lches!“ war die Antwort. „Dann 
könnteſt Du mir zehn Mark pumpen!“ — Der Onkel fah, daß er 
hereingefallen, gab die verlangte Summe bin, wollte ſich aber den 
Fall merken. — „Onkel, brauchſt Du Geld 2“ fragte nach einiger Zeit 
der Neffe wieder. „Mach Du, daß Du hinauskommſt!“ polterte 
Ir Bi Ser 115 te beeilte ſich, dem 1 d Ham bon d 

j e : hi hi 
Sen Wart zurn en noch: „Ich hätte Dir nämlich ſonſt die 
e E 1 ‚zus 

„Geſchäftsfreund“ onfektions⸗Zeitung) am 
vorigen Montag in einem 6ſtöcklgen Waarenhauſe 
Feuer aus, durch welches die Vorräthe der Kurz⸗ und Spiel⸗ 
an amnonsure Charles Brothers ſowie von Jacquin & Co., 
Das aD OL nDeWonzen en gros, faſt vollſtändig vernichtet wurden. 

n n 5 benachbarte große Modewaaren⸗Etabliſſement von 
jet 30 n Bros. deſſen Mitinhaber Herr Louis Stern wegen 
gag ee ee een I h ben dase, dee 

1 ‚ mit Mühe vor dem verheerenden Elemen 
geſchützt werden, hat aber einen Schaden von ungefähr 100 000 M. 


Beer ers der Geſammtverluſt ſich faßt auf 1 Million Mark 


Lux. Prinz Heury 83 — 82 8 


B Aug. 
haben ſich die Ausſichten der Sommerernte verſchlechtert. 

W. B. Waſhington, 11. Aug. Nach dem Monatsbericht des 
Ackerbaubureaus bat ſich der Stand des Mais während 
des Juli um ungefähr 3 Polnts gebeſſert, dagegen iſt der Durch⸗ 
ſchnittsſtand des Frühjahrsweizens um 6 Points ſchlechter 
als am 1. Jull. Der Durchſchnittsſtand des Hafers iſt um 
1 Point beſſer, der Stand des Frühjahrsroggeas hat fih 
um 7 Points ſeit dem 1. Juli gebeſſert, derjenige der Gerſte um 
4,7 verſchlechtert. Der Durchſchnittsſtand der Baumwoll⸗ 


ernte iſt 77,9; dies iſt der niedrigſte Stand welcher bisher im R 


Anfang Auguſt gemeldet wurde, er iſt hauptſächlich Regengüſſen 
zuzuſchreiben. Der Durchſchnittsſtand iſt für Frühjahrsweizen 95.9, 


afer 84.3. 

W. B. Galveſton, 11. Auguſt. Der Präſtdent der Ver⸗ 
einigung zum Schutze amerikaniſcher Baumwoll⸗ 
pflanzer hat ein Zirkular erlaſſen, in welchem den Pflanzern 
empfohlen wird, vom Ertrage der Baumwoll⸗Ernte im 
Verhältniß ein Drittel weniger als in der vorigen 
Satjon auf den Markt zu bringen. Das Zirkular 
erregt im Süden allgemeines Intereſſe, da der Auguſt⸗Bericht des 


Ackerbauamtes während des Monats Juli eine Abnahme im 


Durchſchnittsſtande der Baumwollernte von 823 auf 77,9 feſt⸗ 
ſtellt, der niedrigſte Stand, welcher je für Auguſt gemeldet wurde. 
ET... ͥ ..:... ̃ ———.—r..f.ß.... . ——— p En SORER Te ER 


Handel und Verkehr. 

W. Warſchau, 10. Aug. [Orig.⸗Korreſp. der „Poſ. 
ta”) Aus Wolhynien wird gemeldet, daß zahlreiche aus ⸗ 
ländiſche Agenten ganz Wolhynien durchreiſen, um ſich 
kontraktmäßig den Hopfen der neuen Ernte zu 
ſichern, da im Auslande in dieſem Jahre eine große Hopfen⸗ 
mißernte zu erwarten ſei. Augenblicklich wird überall in Wol⸗ 
hynien eine glänzende Hopfenernte erwartet, falls nicht die Blatt⸗ 
laus, die ſich bereits an verſchiedenen Stellen gezeigt hat, noch 
großen Schaden anrichtet. Die Bearbeitung der Hopfen⸗ 
plantagen iſt in Wolhynien ſeit Abſchluß des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages eine ſehr 
ſorgfältige geworden. Die großen Plantagenbeſitzer befolgen 
jetzt vorzugsweiſe das Prinzip, alle Sommerarbeiten auf den 
Plantagen außer der Beſchneldung und Ernte des Hopfens land⸗ 
loſen czechiſchen Familten zu übertragen, wofür ſie pro Pud der 
Ernte 2 Rubel zahlen. Die armen Czechen find in Folge deſſen 
am Stande der Plantagen lebhaft intereffirt und ſiedeln ſich 
während des ganzen Sommers in der Nähe der Plantagen in 
Erdhütten an, um den Feldern eine intenſive Pflege zu Theil 
werden laſſen zu lönnen. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 12. Auguſt. Schlußzkurſe, N. v. 10 
Weizen pr. Sept. t.. 143 — 144 75 
d pe Abr 145 — 146 75 
Roggen pr. Seht. ttt... 115 — 116 7 
do, pr iht 118 25 119 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v.10 
do. 70er loko ohne Fasz. 20 872 
do. 70er Augu ft 1 50 41 40 
do. er Sept br: 41 70 41 60 
do. 70er Oktb rer. 40 40 40 40 
do. 70er No vb... 39 70 39 80 
do. 70er Dezmbr . 39 50 39 60 
do. 50er loko o. F. „ 
5. N. v. 10. 
Dt. 3% gteichs⸗Anl. 100 29109 200Ruſſ. Banknoten 219360219 70 
Pr. 4% Kon. Anl. 105 25,105 250 R. 4½% Bdk.⸗Pfb 104 108 90 


o. 3 1 5% „, 104 501104 60 Ungar. 4%, Goldr. 113 70 103 7 
Bol. 4% Pfandbrf. 102, 101 80] do. 4% Kronenr 99 70 99 70 
do. 3¼% do. 100 40 — . Oeſtrx.Kred.⸗Akt. S 247 50248 — 
de. 4% Rentenb. 105 40105 3 Jombarden S 47 10 46 9° 
do. 8%, % do. 102 90102 80 Disk.⸗Kommandit z 220 90219 96 
do. Prov.⸗Oblig. 101 9 102 10 
Neue Pos. Stadtanl. 101 750101 75 Fondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 168 191100 55 feſt 

do Silberrente 100 500100 50 
Oſtpr. Südb. E. S. A 95 — 95 101 Schwarzkopf 255 — 255 
MainzLudwighf. dt. 118 89119 Dortm. St.⸗Pr. La. 71 40 70 
Marienb Mlaw.do 88 10, 88 20 Gelſenkirch. Kohlen 176 101175 
nowrazl. Steinſalz 54 80 54 7 
Poln. 4½ % Pobrf 69 60) 69 60 Chem. Fabrik Milch 147 501147 
Griech. 4% Goldr. 30 20 3 10 Oberſchl. Elſ.⸗Ind. A 89 90 83 
Italien. 4% Rente. 89 9 89 90) Hugger⸗Aktien 142 40/142 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 54 80, 54 80 Ultimo: 
extkaner A. 1890. 93 80 93 9 It Mittelm. E. St. A. 94 20 94 
Ruſſ. 4% Staatsr. 67 90) 67 90] Schweizer Centr. . 147 10126 
Rum. 4% Anl. 1890 89 — 83 90 Warſchau⸗Wiener 270 4,270 
Serb. Rente 1885 71 501 71 40 Berl. Handelsgeſell. 159 90/159 
Türken⸗Looſe 133 9,133 —| Heutſche Bankulktien 196 40185 70 
Disk.⸗Kommandit. 22) 50219 50] Königs und Lanrah. 139 50139 60 
Pol. Prov. A B48 9 08 70 Bochumer Gußſtahl160 30] 60 50 
Poſ. Spritfabrit 171 901172 — 

Nachbörſe: Kredit 247 50 Diskonto⸗Kommandlit 22) 90. 

Ruſſ. Noten 219 50. Bol. 4% Pfandbr. 102 — bez. u. Gl 3¼% Pof. 
Pfandbr. 100 4 Br. 


Marktberichte. 

Breslau, 12. Auguſt. (Privatbericht.] Be 
etwas ſtärkerem Angebot war die Stimmung ruhig und Prelſe 
blieben unverändert. 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogr. 15,10—1540 M., 
gelber per 100 Kilogr. 15,00 —15,30 M., feinſter über Notiz. — 
Roggen ruhig, per 100 Kilogramm 11,00 bis 11,30 bis 
11.60 M. — Gerſte wenig Umſatz, per 100 Kilogr 9,00 
bis 10,00 —11,00—12,80 M., feinſte darüber. — Hafer ſeſt, alter 
per 100 Kilogr. 12,30 12,90 —13,30 M., feinſter über Notiz. — 
Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 12,50 bis 13,25 Mark. — 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 


12,00 bis 13 50 1185 


ü ü 2 f ü ür E 
der Vertheidigung von Chateaudun Theil g nommen hatten, um ER Gerte 872, für Mats 1025, für Frühabrsroggen 84, für 


Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
gramm 13,00 bis 13,509 Mark. — Futtererbſen 
per 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 Mark. — Bohnen 
ohne Umſatz, per 100 Kilo 20,00 21,00 — 22.00 N. — Lupinen 
ohne Umſatz, gelbe 8,30 bis 890 Mark, allerfeinſte darüber, 
blaue 7,00—7,5 M. — Wicken ohne Umſatz, per 100 Kllo⸗ 
gramm 10,00 —10,50 —11,50 M. — Oelſaaten in matter Stim⸗ 
mung. — Winterraps ruhig, geſund und trocken, per 100 Kilos 
gramm 17,00 17,80 —18,20 Mark. — Winterrübſen geſund 
und trocken nur billiger verkäuflich, per 100 Kiſogr. 16,40 17.00 
bis 17,40 M. — Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kilogr. 
16—17—18—19—19,50 M. — Hanf ſaat ſchwach angeboten, per 
100 Kllogramm 19,00— 22,00 M. — Rapsk 0 en ſehr ruhig. 


per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,75 —10, : 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 
SettfeBungen gute mittlere gering. Waare 
8 er Höch⸗ Nie⸗ Höch⸗ Nies | Höch- | Nies 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗] ter drigſt.] ſter |driaft.| fer drige 
Kommiſſton. M. M. M. M. M. : 
Weizen weiß 8 
Weizen geltb 
oggen pro 
Gerſte 100 N 1 9 
Hafer alt 13,30 13,00 12,60 12,40 12,10 11,80 
rbſen Kilo 5 18,50 | 12,50 12,00] 11,50 11,00 | 10,50 


BO g 1 
Raps 18,20—17,50—16,80 AN: 1 Winterfrucht 17,10 —16, 50 


8 15,80. 
Heu, altes 2,30—2,60 M. Heu, neues 2,50—2,80, pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 18,00 22,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kllogramm inkl. Sack 24,00 — 24,50 M. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,50 — 22,00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kklogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,80 —8,20 M., b. ausländiſches Fahrikat 
7,60—8,00 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
Sack 17,50 18,00 M. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,60 9,00 M., 
b. ausl. Fabrikat 8,20 8,60 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 12. Aug. Zuckerbericht. 
Körnzucker exl. von 92277727 0 
Kornzucker exl. von 88 Proz. Renʒd .» 


k . 5 ne . 10,15-10,30 
Nachprodufte exrel, 75 Prozent Rend. 


7,10 7,75 
Tendenz: Ruhiger. 
Brodrafftnadee . ; Reha . 22,75—23,00 
Brodrafſtnade II. 8 — 5 22, 
Gem. Raffinade mit Zan. . 22,75 — 23,00 
Gem. Melis I. mit Jag . 22.25 —22,50 


Tendenz: Ruhig. 
Nobzucker I. Probutt Tranſtts 


. a. B. Hamburg per Auguſt 9,70 bez. 962% Br. 


Bo, x per Sept. 9,80 bez. 9.82¼ Br. 
510. = ver Okt.⸗Dez 10,22%), bez. und Br. 


bto, 1 per Jan.⸗März 10,50 bez. und Br. 
Tendenz: Matt. 
Breslau, 12. Aug [Spiritusbericht.] Auguſt 50er 
56.20 M., 70er 36,20 M. — Tendenz: Unverändert. 
Hamburg, 12. Aug. [Salpeter.] Loko 735 M., Febr.⸗ 
März 1896 7,80 M. Tendenz: Ruhig. 8 
London, 12. Aug. 6% Javazucker 12, träge, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 9% Tendenz: träge. Wetter: Regenſchauer. 
Getreidemarkt 
Mais ½¼ — ½ ſh. niedri⸗ 


London, 12. Aug. [(Getreidemarkt. 
ruhig, fremder Weizen ½—1 (h. höher, 
ger, Gerſte feſt, thätiger; Hafer, ordinäre / ſh. niedriger, feiner 
J 1b. höher. Schwimmendes Getreide ruhig aber ſtetig. — Wetter: 
Regenſchauer. — Angekommenes Getreide: Weizen 48 833, Gerſte 
18 961, Hafer 177 365 Quarters. 


—— nie 1 

Berliner Wetterprognoſe für den 13. Auguſt 

auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 

peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte prlvatlich aufaeſtellt: 
Ein wenig kühleres, zeitweiſe heiteres vielfach wolkiges 

Red mit etwas Regen und mäßigen weſtlichen 
nden. 


Standesamt der Stadt 
Am 12. Auguſt wurden gemeldet: 


Poſen. 


Aufgebote: 
Büreaugehilfe Joſef Szpotanskt mit Ludowica Zwierska. Buche 
binder Wladislaus Weigandt mit Helene Cleſtelska. 
Ehieſchließungen: 
Uhrmacher Georg Schmidt mit Meta Bader. 


Geburten: 

Ein Sohn: Wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer Dr. Martin 
Kremmer. Strumpfwirker Stanislaus Stachowski. Inſtrumenten⸗ 
macher Franz Niewezyk. Schuhmacher Peter Baryzewski. Ta⸗ 
5 Wladislaus Schneider. Maurerpolier Viktor Bufſz⸗ 
owski. N 

Eine Tochter: Tiſchler Franz Sobkiewicz. Tiſchler 
Kaſimir Tuliſzka. Glaſermeiſter Richard Wawrzyniak. Städtiſcher 
Feuerwehrmann Johann Hoffmann. f 

Zwillinge: Zwei Mädchen: Arbeiter Adalbert Micha⸗ 


Sterbefälle: 
Arbeiter Michael Lehmann 64 J. Arbeiter Anton Weſolowskl 
47 J. Wenzezlaus Obeeny 3 Mon. Klara Braun 11 Mon. 
Aniela Klabecka 10 Tage. Martha Schubert 3 Wochen. Roſalie 
Jozwiak 5 Mon. Maurer Heinrich Riedel 69 J. Helene Zehler 
3 Mon. Franziska Blazek 44 J. Maxian Nowackti 2 J. Anſela 


lowski. 


weisse, sowie schwarze und farbige jed. Art zu Wirkl. Fabrik- 
preisen unter Garantie für Aechtheit und Solidität von 55 
Pf. bis M. 15 p. M. porto- und zollfrei ins Haus. Beste und di- 
rekteste Bezugsquelle für Private. Tausende v. Anerkennungs- 
schreiben. Muster fco. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., Lett, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten, 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken ; 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Große Auktion 
von Eiſenwaaren. 
Am Montag, den 19. Auguſt 
1895, Vormittags von 9 Uhr ab 
und die folgenden Tage werde 
ich wegen Geſchäftsaufgabe, 
Breiteſtraßſe Nr. 10 im Hofe: 
Küchengeräthe, Hürſten⸗ 
wagren, Nägel, Spaten, 
Ketten, Draht Schlöſſer, 
Bänder, Ofenthüren, Oefen, 
Röhren u. ſ. w. ſowie 
Werkzeuge und Gegenſtände 
für Schmiede, Schloſſer, 
Tiſchler, Klempner, Maurer, 
Maler, Sattler, Tapezierer 
und Schuhmacher alsdann 
Ladentiſche, Repoſitorien, 
Comtoir Utenſilien und ein 
eiſernes Geldſpind 
meiftbtetend freiwillig gegen jo: 
fortige Baarzahlung beſtimmt 
verſteigern. 10741 
P. Prellwitz, 
Gerichtsvollzteher in Poſen, 
Alter Markt 91. 


I 


Waſſerſtr. 2, 1 Tr., 4 Zim. 


u. Küche per 1. Okt. z. v. 9866 


Gerberdamm 1, Sand fr. 10 


ſind parterre 4 Zimmer nebſt 
Küche und reichlichem Nebengelaß 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Eckladen Wilhelmſtr. 16 p. 
1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. 10006 
Laden, 2 Zim., I. Et., 
Tiſchlerwerkſtätte, Lagerräume per 
1. Okt. zu vermiethen Bergſtr. 7. 


Wronkerſtr. 3 


im II. u. III. Stock vornheraus, 
je 1 Wohnung von 3 Zimmer, 
Küche ꝛc. à 500 M. v. 1. X. cr. 
zu bermietben. 10291 


Ein großer 
I Verkäufe Verzuchtungen V ad e n 


Im. ange. Wohn. i. beſt. Lage a. 
Markt, paſſ. f. fein Manufaktur⸗ 


— 


Privatanſtalt für „ . am 
Nervenkranke . Lew Car. 10312 


15 ca. 40 HAI I. Et. 2 Dun Küche 1. Zub, 5 
aber erweiterungsfähig, mit 1. Okt. z. v. Näh. Fel. Iſtr.6 Tl. 
11 Garten, il wegen Kein, 1. Okt. 3. v. Näh. Kl. Gerberſtr.6 II 
ichle 
St. Martin 69 vom 
b a p An⸗ 0 5 en . Sun. a j 
fragen unter A 1743 durch Ru-| u. II. Et. u. ein Vaden. 
olf Mosse, Breslou. 
15 Vaſſerſtr. Nr. 1 
ll it N ‚DE Laden n 
vom 1. Okt 10 
in einer Rreißitabt dose aut 22 a Wohn. 
eingeführt, vorzügl Geſckäftslane, Zimmern (2 nach vorn) nebst Zu⸗ 
verbd. mit Wäſche, Woll⸗ und dehör II. Et y Okt. 8 Fern 
Weißwaaren if Verbältwißr. of. Petriſtr. . 10322 
a bis 1 an peilen en mäß'ger aba 
nzahlung zu berianfen. Wes . 
fl. Offerten erbitte unter t e de ee 
R. 4 in der Expeditton dleſer legen, event. f. zwei Herren und 
Zeltung 10702 Nite 1515 Sant den ai 
< R A Nliteritr, part. link 102 
Hppothekatiſche darlehne But Ent LEE 
jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ Neubau Langeſtr. 4 
fuße, auf Güter unmittelbar hinter am Grünen Platz 
Poſener Landſchaft und auf Haus- | find noch 3 herrſchaftl. Wohnun- 
Pen e guter Lage der Stadt gen à 6 Zimmer, Balkon, Küche, 


ofen zur erſten Stelle oder un⸗ Badeeinrſchtung, Neb 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 1 Oben 10 en 


Gerson Jarecki, eis ver Garmionfirge, 


F Nr. 16, 3 Zimmer, Küche nebſt 
9980 Sopiebapflatz 8 in Poſen. ken, 1 0 nien 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche und 
Nebengelaß iſt zu vermiethen 


Neueſtraße Nr. 6 II Tr. 10654 
Ein Grundſtück wird mit 


| Beer en] 
S e 45 Sꝗ. Martinftr, 18, 


Ecke Ritterſtr. Geſchäftskeller 
per Oktober zu vermiethen. 


Ein möblirtes Zimmer 
für die Zeit vom 25.— 31. Auguſt 
geſucht. Anerbieten unter G R. 


ö Echt Sehnen 
Inſektenpulver, 
arantirt rein, außerordentlich 


ewährt gegen Schwaben, Motten, 
In Blechdoſen mit 


b 


Skllegen, dc. 


c e e Bas Pied an bie Exped'tion d. Bl. 10737 
koſtet 3 M. 9333 


5 Zi 
5 Zimmer, 
Küche u. Nebengelaßt III. Et. 
Waſſerſtraße 14 zu vermtethen. 
Näheres im Cigarrengeſchäft da⸗ 
elbſt. 10729 
Zum 1. Sept. 2 gut möbl. 
Zimmer billig zu vermiethen 
Ritterſtr. 29, part. links. 10743 
Bart. Remiſe 
vom 1. Ott. 3. verm. 
W. Sandſtr. 21. 
Bäckerſtr. 10 iſt eine Stube, 
Kabtnet u. Küche 1. Sept. z. v. 
Brriteſtraße 20 2 Stuben und 
Küche vom 1. Okt z. v. 10719 
Geſucht per ſofort 
1 möbl. Zimmer für jung. Kauf. 
mann, Nähe der Berlinerſtr Preis 
15-20 M. Off. an F. E voſtl. 


Rothe Apotheke, 


Markt 37, Ecke Breiteftr. 


J. Schammel, 
Breslau, Brüderstr. 9. % 
\ 


roße helle 


Barterreunlichteite, 


womöglich mit Hof reſp. Schuppen, 
zum Betriebe eines Stuck 


geſchäfts. 
M. 300 poſtlagernd 
10718 


bewährtester Construction In 

‘bester Ausführung mit Patent- 

Vorrichtung für leichten, 
ruhigen Gang. 7318 


„ Mehrjährige Garantie, 


Off. uat. 
Poſen. 


Wohnungen 
3 Z., Kab., Küche u. Nebgl. 2 Z., 
Kü be u. Nebgl. u. 1 Z. u. Kü he p. 
1. Okt. z. v. m. Brombergerſtr. 2a. 


St, Martin 16 EL rechte vom 


deße Quolität, 
Apfelwein, glonzhell. bro Liter 
25 Pf. u. bihiger, Mousseux pro 
Sache 180 M. verſendet unter 
Nachn. 8. Fritz in Mochhelm a Main. 


Fir A M 


Zünmer zu vorm 


1. Sept. ein elegant mödlirtes 


I N « * 5 * = * * 4 Rr Bir * * l 
0 f 3 PER ae Fey? 
: f 


Die 
donntagsruhe im Gewerhebetriehe, 


Leitfaden 


durch die Vorschriften der Reichsgewerbeordnung über 

das Verbot der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe und 

dessen Ausnahmen, sowie die dazu erlassenen Ausführungs- 
bestimmungen, 


für die Gewerbetreibenden des Regierungsbezirks 
Posen = 


leichtfasslich gegeben 
von 


Fritz Glasemann, 


Königl. Polizei-Inspektor a. D. in Pcsen. 


8 Format. Preis 50 Pf. 


Diese Broschüre bezweckt, die vielen Zweifel und 
Ungewissheiten zu beheben, welche namentlich für den 
Laien sich aufthürmen, je mehr er Paragraphen und 
deren Ausführungsbestimmungen liest. 


Verlagsanstalt 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


| » Neue Gasglühlicht-Act-Kes 


daun inzigersir. 34, 
LUD ee 
||| Spiritus-Triumph-Glühlichtlampe 


erspart 250% gegen Petroleum. 
Jede Petroleumlampe kann ohne 
BER" Weiteres mit unserem Glühlicht- "39 
apparat versehen werden. 
Unser Gasglühlicht erspart ca. 50% gegen Argandbrenner 
Einzig 


Bequemstes und hygienisch 
E. A. versandfähig. Glühkörper] bestes Glühlichtsystem. 
Prospecte gratis und franco rw 


Wilhelmsplatz 3 I. Etage 


iſt eine große Wohnung zu vermiethen, die event. 
zu Geſchäftszwecken verwendet werden kann. 10739 


Wohnungen Für ein Speditionshans il 


von 6, 5, 4 u. 2 Zim mern find Warschau 8 Junge 


in der Breslauerſtraße 18 und Mann gesucht. Erforderliche 
Schützenſtraße, Neubau. Nr. 3 Kenntnisse: Korrespondenz in 
per 1. Oktober d. J. zu vermiethen. deutscher und französischer 
Näb. dei J. Komendzinski, | Sprache gründlich, womöglich 
Schützenſtr. 31 II. Tr. 10745 auch in polnischer oder russi- 

— scher; Buchhaltung; russisches 
Zollwesen; einige Tarifkennt- 
nisse. Reflektirt Wird nur auf 
eine tüchtige junge Kraft, die 
fähig wäre, selbständig zu 
arbeiten, eventl. später die 
Bureauleitung zu übernehmen 
Offerten mit curriculum vitae, 
Gehaltsansprüchen, Zeugniss- 
kopien, Referenzen, nebst Photo- 
graphie unter J. H. 5680 an 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 10637 


Die Cantor⸗ und 
Schächterſtelle 


in Pinne (Poſen) iſt durch Todes⸗ 
fall vacant geworden und ſoll 


I baldlaft wieder beſetzt werden. — 


Jahresgehalt 1000 M. und min⸗ 

9 9 = ee Koſtenfreie 

— Befähigte Bewerber mit godp 

von 1 80 Rabblacrn Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig 
U. ſeigen in allen größeren Städien 
befindlichen Geſchäfts ſtellen. 
Formulare auch Poſen, 
Mühlenſtraße 3. 4580 
eee 


Gepr. deutſche Lehrerinnen 
f. erſte Penſtonate n. Bukareſt, 
gepr. deutiche Lehrer., vorzügl. in 
Spr. u. Muſit, f. vorn. Fam. n. 
Ungarn Rußland, Conſtantinopel, 
3. ſof. A tritt u. günſtigen Be⸗ 
dingungen geſucht. Mrs. Emily 
Reisners 1. Wiener Gouvernan⸗ 
tenheim Wien I. Seilerſtätte 19. 


Tächtige Wirthſchafterin 


zur Führung eines rituellen 
Haushalts ſucht Hermann 
Rogozinski, Krä err. 13. 


wollen ſich unter Einrelchung 
ihres Lebenslaufs und tbrer 
Zeuaniſſe bei uns melden. 10750 
Der Korporations⸗ 
Vorſtand. 


Ich ſuche für ein Karz Weiß; 
und Wollwaaren⸗Geichäft ver 
1. Auguſt einen älteren felb 


ſtändigen 5 10710 
Verkäufer, 
welcher poinlſch ſpricht. Reflek⸗ 
tanten müſſen mit der Branche 
als Buchführung und Correſpon⸗ 
dence vollſtändig vertcaut ſein. 
Gleichzeitig findet eine flotte 
Verkäuferin dalelbſt Stellung. 
J. P. Benjamin, 
Culm. 


1 Stadt⸗Reiſender, 
1 Lageriſt, 
1 Lehrling 
per 1. Oktober geſucht. Mel: 
dungen nur ſchrifilſch. 10629 


D. Friedlaender, 
Papier en gros 
UU T 
[Schachtmeister 


mit 3-4 Vorarbeitern und 

150-200 Arbeitern wird 
sofort eingestellt beim 
Neubau der Zucker- 
fabrik Niezychowo, 


D. Marin, 


Maurermeister. 


TCC (b 
Für mein Stabetſen⸗ v. Eſſen⸗ 
luczwagrengeſchäft ſuche 10597 


2 fiichtige junge Leute 


(mof.) mit beſten Eu:pfehlungen. 
Den Offerten bitte Zeugnißcopien 
und Gehal'Sanſprüche beſzufügen. 


J. Mondry, 
Allenſtein. 


Für mein Pußgelchäſt Juwe ich 
per ſofort bei freier Station 


kine Putzmacherin, 


welche gleichzeſttig beim Verkauf 2 


thätig ſein muß 10659 
Offerten mit Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen 


8. Gumpel, 
Miloslaw. 


Für mein Colontalwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, verbunden mit Deſtillation 
und Hotel, ſuche ich per 1. Okto⸗ 
ber cr. einen der polniſchen 
Sprache mächtigen 10713 


jungen Maun. 


Offerten mit Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen an 


Richard Matton, 


Bojanowo, Poſen. 
Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen Confectſons⸗Geſchöft ſuche 
per 1. September oder 1. Oktober 


einen tüchtlaen 10709 
Verkäufer u. Detorateur 
ſowie einen 


jüngeren Verkäufer, 
beide der polniſchen Sprache 
mächtig. Offert. mit Photographte 
1. Ghaltsanfprüchen erbittet 
J. Rothstein, Krofoſchin. 
Mein Geſchäft iſt Sonnabend 
und Feiertage geſckhloſſen. 
Eee 


Eine tüchtige Köchin, die 
ſehr gut kocht, wird zum 
1. Oktober bei hohem Lohn 
nach Bromberg geſucht. 

Offerten nebſt Zeugntſſen 
einzureſchen unter Chiffre 
Nr. 711 an die Expedition 
dieſes Blattes 10711 


Tüchtige f 
Putzmacherin, 


möglichſt der polniſchen Sprache 
mächtig, findet bei Famtilien⸗ 
anſchluß bald, ev. ſpäter, ange 
nehme Stellung in einer Kreisſtadt 
Poſens. Off. bitte unter Nr. 701 
in der Expedition dieſer Zeitung 
niederzulegen. 10701 


Für mein Manufaktur⸗, Kurz. 


maaren, Tuch⸗ u. Garderoben⸗ 

Geſchäft ſuche 1 10708 

2 Verkäufer 
ſowie & 

1 Lehrling 


per bald bezw. 1. Oktober, der 
polniſchen Sprache mächtig. 

Off. mit Gehaltsanſprüchen u. 
Zeugniſſen erbeten. 

Schmiegel. 


Bernhard Becker. 


Nüchterner verh. Mann kann 


Haushälterei 


übernehmen. Meld. Bergſtraße 
12 b. p. r. 10740 


7 ĩð dvb 
Zum 1. Oktober ſuche ich 
einen polniſch ſprechenden 


Lehrling. “““ 
Fugen Nolmersitz, 


Adler⸗Apotheke, Schildberg. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


r 


N 


Ein Lehrling, 


der Luſt hat 


Lithograph 


zu werden, kann in unſexer litho⸗ 
graphiſchen Anſtalt ſofort ein⸗ 


treten. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


Die Central ⸗Auſtalt für 
den Arbeits Nachweis in 
Poſen, Altes Rathhaus, ver⸗ 
langt: 10723 
1 Brauer, 1 Barbier, 1 Bureau⸗ 
gehllfen. 1 Buchhalter, 2 Diener, 
1 Fleiſcher, 1 Gärtner, 1 Haus⸗ 
hälter, 1 Handlungsgehilfen, 2 
Konditor, 1 Klempner, 1 Kupfer⸗ 
ſchmied, 2 Kuhfütterer, 1 Knecht, 
1 Kutſcher, 160 Lehrlinge, vers 
ſchleden, 2 Maler, 2 Pantoffel⸗ 
macher, 1 Schreiber, 2 Schloſſer, 
2 Schmiede, 1 Schornſtelnfeger, 

Stellmacher, 10 Tiſchler, 
1 Vergolder, 2 Uhrmacher, 
1 Vogt, 2 Wirthſchaftsbeamten, 
1 Wirthſchaftsſchreiber, 1 Wirth⸗ 
ſchaftseleve, 1 Wetchenſteller, 
1 Wurſtmacher, 3 Ammen, 30 
Dienſtmädchen, 2 Kellnerinnen, 
4 Kinderfrauen, 8 Kindermädchen, 
8 Köchinnen, 2 Patzmacherinnen. 
Stützen der Hausfrau, 6 
Stubenmädchen, 2 Verkäuferinnen, 
7 Wirthinnen. 

Stellung wird geſucht für: 

1 Bautechniker, 3 Büreauvor⸗ 
ſteh r, 12 Brenner, 14 Bureau⸗ 
gehtlfen, 10 Buchhalter, 10 Deſtil⸗ 
lateure, 6 Diener, 8 Förſter, 
3 Fleiſcher, 23 Gärtner, 16 Hand⸗ 
lungsgehllfen, 10 Hofverwalter, 
6 Konditoren, 8 Kafitcer, 1 Land⸗ 
meſſer, 4 Köche, 10 Kanzliſten, 
14 Lehrlinge, verſchteden, 6 Mae 
ſchinlſten, 4 Maſchtnenheizer, 4 
Meier, 20 Schreiber, 18 
Schmiede 5 Stellmacher, 4 
Schäfer, 12 Wirtyſchaftsbeamten, 
5 Wirtdſchaftsſchreider, 1 Wirth⸗ 
ſchafrseleve, 14 Waldwärter, 4 
Ziegler, 1 iſraelltiſch. Lazareth⸗ 
Inſpektor, 8 Buchhalterinnen, 
6% Kaſſtrerinnen, 5 Kinder⸗ 
gärtnertanen, 12 Kinderfräulein, 
1 Kammexjungfer, 1 Meierin, 
1 Putzmacherin, 16 Stützen der 
Hausfrau, 4 Stubenmädchen, 


12 Verkäuferinnen, 8 Wtithinnen. 
Vögte. 


F. e. j. Mädch., moſ., d. ſchon 
3 Jahre auf e. Stelle w., wird 
Stellung a. Geſellſchafterin u. 
Stütze geſ. Off. a. F. Buchen- 
holz, W.uktoriaſtr. 7 3 richt. 


f Bl, 5 Aan an 
. b. J. b. Anſprüchen ellung. 
Off. G. A. Gneſen poſtl. 1072 


Kellner, ſehr bekannt und 


beitebt, poln. u. deutſch ſprechend, 


ſucht Stell. Bergſtr. 5, III. Et. r. 


Prämiirt Chicago 1893. 


— — 


zum Dunkeln grauer und rother 
Haare ſowie zur Stärkung der⸗ 
ſelben, per Glas 50 und 100 Pf. 
Nur echt mit der Firma Franz 


Kuhn, Parfüwerle, Nürnberg. 


In Poſen bei Max Levy, 
Drog., Petripl. 2 u. Paul 
Wolff, Drog., Wilhelmspl 3. 


Apotheker S. Schweitzer's 
Hiygienischer Schutz, 
(Kein Gummi.) 

Hunderte von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. über 
ſichere Wirkung liegen zur Ein⸗ 


t aus. ½ Schachtel (12 Stck. 
ſicht aus. ach 0 1 


3 Mk, ½ Schachtel 1,60 Mk. 
S. Schweitzer, Apotheker. 
Berlin 0, Holzmarktſtr. 69. 

Porto 20 Pf. 8279 
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